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löten Volkesteilen und die häufigen Kriege in dieſem Wetter⸗ fammende fremde Mahıta zum 
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polens außenpolitische Miſſion. 


Daß Polen dazu berufen ſei, die Schutzmauer zu 
bilden, an der die Bedrohung Europas durch den 
Bolſchewis mus zerſchellt, iſt in den viereinhalb Jahren 
des Beſtandes der neuen Republik Polen von polniſchen 
Politikern und Staatsmännern wiederholt öffentlich aus⸗ 
geſprochen worden. Auch in den politiſchen Programmen 


der verſchiedenen polniſchen Regierungen ſpielt dieſer Ge⸗ 


danke keine unweſentliche Rolle. Dieſer Gedanke ſcheint 
auch Herrn Marjan Seyda, dem jetzigen Außenminiſter, 
vorgeſchwebt zu haben, als er in ſeiner ſchon vor einigen Tagen 
an dieſer Stelle behandelten Programmrede den Satz ſprach: 
„Um Mitteleuropa und damit ganz Europa 
dauernden Frieden zu ſichern, iſt es notwendig, 

aß die Tätigkeit der Nationen und Staa⸗ 
ten von der Oſtſee bis zum Balkan ver⸗ 
einheitlicht wird“. 

Eine ſolche Vereinheitlichung ſetzt das Vorhandenſein 
don Gemeinſamkeiten, von gemeinſamen Zwecken und Inter⸗ 
eſſen voraus, und die Beſeitigung aller Dinge, die Keime 
der Feindſchaft in ſich tragen. Wie iſt es damit bei den Staaten 
und Nationen „von der Oſtſce bis zum Balkan“? 

Das Gemeinſa me der zwiſchen der Oſtſee und dem 
Balkan nach dem Weltkriege neu entſtandenen Staaten iſt, 
daß die meiſten von ihnen ganz oder teilweiſe innerhalb der 
Grenzen des früheren ruſſiſchen Zarenreiches liegen und 
daß fie ihre neugewonnene Selbſtändigkeit ganz oder teilweiſe 
dem Zerfall dieſes Reiches zu verdanken haben. Daraus 
ergibt ſich von ſelbſt, als gemeinſame Beſtrebung: Abwehr⸗ 
bereitſchaft nach Oſten hin. Abwehrbereitſchaft. 
— Nicht Angriffsgelüſte. 


Was die neu entſtandenen Randſtaaten von einander 


zu trennen geeignet iſt, iſt die Tatſache daß faſt jeder 
bon ihnen zu ſeinen Bewohnern und Staatsbürgern auch 
Angehörige der Hauptnationen der Nachbarſtaaten zählt 
und daß faſt überall Wünſche offen geblieben find nach Ge⸗ 

ten, re 2 eee en find. Daraus 
ergeben gewi wierigkeiten und Verwie n 
bon der Art der Jauerfrage und der zwiſchen Polen und Litauen 
immer Rieber a hee erte er 9 2 

Dieſer Zuſtand erinnert lebhaft an den Zuſtand, der 
bor dem Kriege auf dem Balkan herrſchte. Daß heute 
der „Balkan“ bis zur Oſtſee reicht, iſt ein in der letzten 
Zeit gern gebrauchtes Schlagwort. Der Gedanke, der zu 


dieſem Schlagwort führte, ift ungefähr folgender: Der Weſt⸗ Be 


gewiſſe Vorkriegszuſtände 
Jahre als fremd, als ab- 

ßend, als Europas unwürdig. Er nannte fie kurz „bal- 
laniſch“. Witzblätter und Operettenverfaſſer bemächtigten ſich 
dieſes Stoffes und ſchlachteten ihn aus. Sie zogen das, was 
vielfach tragiſch war, ins Lächerliche. Die ewigen innerpoliti⸗ 
ſchen Revolutionen, die Bandenktiege zur Befreiung von uner⸗ 


und Mitteleuropäer empfand 


winkel Europas waren eine außerordentlich ernſte Sache. Fragen 
wir uns, was denn eigentlich das Hauptkennzeichen dieſer Balkan ⸗ 
berhältniffe war, jo erkennen wir, daß es nicht nur die geringe 
Kulturhöhe und der jähe Sprung vom geſchichtsloſen Volke 
zur Staatsnation war, der ſich in allerhand unliebſamen 


Nebenerſcheinungen bemerkbar machte, ſondern auch — Halbjahr 


und in noch höherem Maße — die eigentümliche Verteilung 
einer national bunt gemiſchten Bevölkerung Keiner der 
Balkanſtaaten war vor dem Kriege — wenn man vom König⸗ 
reich Serbien abſieht — national ungemiſcht. Was aber noch 
viel wichtiger iſt, kein Balkanſtaat war „ſaturiert“. Es blieben 
nach Errichtung der Stammesſtaaten im 19. Jahrhundert 
immer noch erhebliche Teile der Balkannationen außerhalb 
derſelben und unter Fremdherrſchaft. Sie verlangten nach 
„Befreiung“, und dieſe Befreiung bildete eines der poli⸗ 
tiſchen Ziele der Staatsmänner der Stammesſtaaten. Jede 


Verſchiebung im Gleichgewicht des Konzertes der Groß- A 


mächte hatte örtliche Kämpfe auf dem Balkan zur Folge, teils 
untereinander, teils gegen die Türkei. Als die Türkei aus 
Europa im weſentlichen verdrängt war, ſchlug die Schickſals⸗ 
ſunde für Oſterreich⸗Ungarn. Der Weltkrieg entbrannte. 
Eine Löſung, die alle befriedigte, brachte er nicht. Im Gegen⸗ 


teil: Der Zerfall des Zarenreichs und Oſterreich⸗Ungarns ſie 


ſchuf in vergrößertem Maße das Bild, wie es der Zerfall 
es europäiſchen Teiles der osmaniſchen Monarchie einige 
Jahrzehnte früher herbeigeführt hatte. 

Soll dieſer Zuſtand bleiben? Soll aus dem kleinen, 
aber in ſeiner Kleinheit ſchon jo gefährlichen Balkanwetter⸗ 
winkel der große und um ſo gefährlichere Wetterwinkel der 
Randſtaaten werden oder ſollen dieſe Randſtaaten ein Gewinn 
für Europa ſein und ein Mittel zur Sicherung des Friedens 
M dieſem Erdteil? ER 

Die Vereinheitlichung, von der der polniſche Außen⸗ 
Minifter ſprach, kann verwirklicht werden, wenn das gemein⸗ 


; game Ziel der Außenpolitik dieſer Staaten und ihre gemein⸗ 


ſame weltpolitiſche Miſſion erkannt wird und wenn das, was 


die Staaten von einander trennt, durch reſtloſe Erfüllung 


aller berechtigten Anſprüche der nationalen Minderheiten 

und durch Verzicht auf alle unerlöſten“ Gebiete beſeitigt wird. 

Die gemeinſame Miſſion: Der Schutz Europas vor 
Oſten. 


e ans. dem 


uns durch das Geſetz möglich 


miniſterium die 


Einzelnummer 400 Mark. 


oder Ausſperrung hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 
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Die Bereitſchaft, Europas Schutzmauer zu ſein, ſetzt 
Neutralität voraus gegenüber den einzelnen 
Staaten Weſteuropas und Mitteleuropas. 
Eine ſolche Parteinahme für Frankreich und gegen Deutſch⸗ 
land, wie ſie Miniſter Seyda in ſeiner Programmrede als 
Standpunkt der polniſchen Regierung hinſtellte, ſchließt die 
Erfüllung der großen weltpolitiſchen Miſſion aus. 

Hier klafft ein Widerſpruch. Und dieſer Widerſpruch 
muß beſeitigt werden, wenn Polen ſeiner weltpolitiſcher 
Aufgabe gerecht werden will. 


Grabski berichtet über die ſchlechte Finanzlage des Staates. — Das Geſetz über die Zuſammenlegung 


des bäuerlichen Beſitzes wird angenommen. — Na 
(Warſchauer Sonderb 


Warſchau, 15. Juni. In der heutigen Sejmfitzung hielt der 
. Grabseki eine Rede über das 
budget, die allgemeine Aufmerkſamkeit fand. Nach 
einer gewiſſen Beruhigung im Monat April, ſo führte er aus, die 
trotz des Druckens von illiarden Papiermark eingetreten 
war, hat ſich die Lage berſchlimmert, und fie iſt nun 
im Monat Juni ſehr ſchwierig geworden. Von 
Januar bis heute hat ſich die Schulden laſt der Lande 
darlehnskaſſe um das Vierfache vergrößert, bei 
einer gleichzeitigen Entwertung der Polenmark um 
das Fünffache. Alles das hat nicht das geringſte mit der 
inneren Politik zu tun, ſagte der Finanzminiſter ſehr richtig, und 


er fügte ebenſo offenherzig hinzu, daß die geſamte Wirtſchafts⸗ 
und Finanzlage in Polen auf das engſie mit irtſchafts⸗ und 
Finanzvorgängen in Deutſchland verknhyft ſei. ig 


Sechz 
der polniſchen Ausfuhr gehe nach Deutſchland, und der deut ſche 
uſammenbruch trif 
r 
war, konnte ſich durch 


ftalage befreien, und P 


euerlichſte. 
der gleichen La 
hängigkeit von 


die Ausfuhr 
n, im März um 46 Mil⸗ 
nicht durch beſondere Ar⸗ 


daß die Valuten im Ausland gelaſſen werden). Ein großer Teil 
des Exports heſteht in oberſchleſiſcher Kohle. Wir wiſſen nicht, ob 
unſere Verordnungen in Danzig Einen finden, und auch in 
Kattowitz hatten wir bisher Schwierigkeiten. Aber nun wird es 
in, auch in Oberſchleſien unſeren 
ffen, und wir können die von dort 
talıta des Landes heranziehen. 
für die Exportkreiſe Erleichterun⸗ 


Verordnungen Geltung zu berfi 
Hierzu müſſen wir 


gen ſchaffen. 
Eine gute Seite dagegen ſtellt die Arbeits ⸗ 
87 enfrage dar. Ihre Zahl iſt ER am 1. April auf 


t, 
ir 581 000 Dollar, 10 000 holländiſche Gu ir Baldwin⸗ 
anleihe (Amerita) 174 000 Dollar, ferner zweite Rate holländiſcher 


Sehr energiſch fordert der Minifter zur all 
emeinen Sparfamkeit auf. Man müe iten und 
n Mut haben, auf viele Dinge, die nicht durchaus nötig find, zu 

verzichten. Und die ben müſſen durch das B 

gedeckt ſein. Es dürfen nicht, wie noch vor eini it, als ver⸗ 

8 auf zwei Anträge hin 80 Milliarden bewilligt wer⸗ 
„Sonderausgaben einfach durch ein Geſetz beſchloſſen werden 


gegliedert wi rd. ährend noch im Jahre 1 einschließlich 
der re e 77 Prozent, ohne die Vermögen ae 
waren, 


Für die Ausgaben und Einnahmen gibt der 
Minifter folgende Ziffern: April: Einnahmen 552 Mil⸗ 
liarden, Ausgaben 813 Milliarden; Mai: Einnahmen 851 Mil⸗ 
liarden, Ausgaben 1187 Milliarden; im April betrug alſo das De⸗ 
figit 32 Prozent, im Mai 22 Prozent. 


Es kann nicht verhehlt werden daß ein Punkt der Rede des 
Finanzminiſters Aufmerkſamkeit, ja ſelbſt Staunen 
hervorruft. Noch bei feinem letzten Expofe vertrat er 
die abſolute Anficht, daß die polniſche Mark von der deut⸗ 
ſchen unabhängig ſei. Diesmal hat er ſeine Aus⸗ 
führungen damit begonnen, daß das geſamte polniſche 
Birtihäftsweien in die deut ſche Kataſtrophe mit hin ⸗ 
eingegogen worden iſt. Er hat alſo ſeinem Kollegen vom Außen⸗ 
Antwort auf ſeine Sympathiekund⸗ 


ee ee 


deckten 
marſchall die 


rmende Zuſammenſtöße zwiſchen Rechts und Links. 


ericht des „Bof. Tagebl.“) 
ebungen für die franzöſiſche Ruhraktion erteilt, die 
a den deutſchen Fi ammenbruch verurſacht hat. 
In dritter Leſung wurde das Geſetz über die Zuſammen⸗ 
legung des bäuerlichen Beſitzes angenommen. . 

Ein von der radikalen Bauernpartei Wyzwolenie ausgehender 
Dringlichkeitsantrag, die Regieru aufzufordern, ein Geſetz 
zur Reviſion der Kon 2 vorzunehmen wurde 
angenommen. Die ee s betreffen Alkoholausſchänke, 
Tabakgeſchäfte und ſelbſt Gaſtwirtſchaften, und ſie ſollen Invali⸗ 
den als Verſorgung gegeben werden. Die nationalen Min⸗ 
derheiten ſtimmten gegen das Geſetz, denn es wird dazu 
ats. daß die Regie den jetzigen Inhabern die Gaſtwirt⸗ 
ſchafts⸗ und andere ee Die abnimmt und fie Invaliden gibt, 


t] die nicht im Stande fein werden dem Geſchäfte obliegen zu können. 


Mit dieſer Entziehung von Konzeſſionen würden vor 
allen Dingen Juden, aber auch viele Deutſche geſchädig! 


Zuletzt kam es noch zu ſtürmiſchen Szenen. Der Sozialist 
Dobrowolski war nach einem Meeting in Zyrardow von Faſchiſten 
überfallen worden, er hatte aber geſchoſſen, zwei Angreifer ver⸗ 
wundet und ſie zur Ezapinzfi von der 
Sozialiſtiſchen Partei begründet einen Antrag, der 
Unterſuchung verlangte, worauf Marloch von der 
Rechten eine Rede mit heftigen Angriffen gegen die 
Sozialiſten hielt. Die Sozialiſten machten hierzu einen derartigen 
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Die Enthüllung der Gedenktafel für den ermordeten 
erſten Staatspräſidenten der Republik Polen 
Gabriel Narutowiez 5 
fanb am 15. d. Mis., 12,30 Uhr nachm. in der Vorhalle des Sejm⸗ 
gebäudes ſtatt. In dem mit friſchem Grün und Blumen geſchmückten 
Raum verfammelten ſich vor Beginn der Feier zahlreiche Mitglieder 
aller Klubs des Seim? und des Senats ſowie die 
Mitglieder der Regierung unter Führung des Miniſter⸗ 
präſidenten Wit os. — der Sefmmarſchall Rataf in 
warmen Worten des als Opfer ſeines Berufes — . — Präſidenten 
enthüllte er die Tafel, welche in ihrer 


t hatte, Schlichtheit einen 
würdigen Eindruck macht. Es ſprachen 


dann noch der Bizemarſchall 
des Senats, Senator Wognieki und der Bigemarſchal! 


des Seſms Moraczemwöti. Erſterer legte einen Kranz im 
wolenie 


Namen der „nieder, letzterer gab die Stiftung einer 
Summe für Für wecke Dh ie P. P. S. bekannt. Das 
Schluß wort Hatte der Abgeordnete Dabski, welcher ebenfalls 
einen f 


Kranz niederlegte. 
deutſche Fraktion im Seſm und im Senat nahm chloſſer 
an 22 Neelt teil. * 5 


Die deutſche Seimfraktion 
bekannt: 


„Alle biejeni die von der deutſ Vereinigung im Sejm 
und Senat e e Auskunft ober . 8 


[wollen, werden erſucht, der Anfrage das Rückporto beizu⸗ 


legen, da bei der Fülle der Anfragen das Sejmbüro der deutſchen 
reg in Warſchau nicht in der Lage iſt, die hohen Porto- 
koſten e Allen die zur Weitergabe 
an Behörden beitimmt find, find Stempelmarken beizu- 
fügen, und zwar: Für die Hauptein eine Stempelmarke über 
15 000 M., für jede weitere Anlage eine ſolche über 3000 M. Eine 
wunfchgemäße Erledigung lann in Zutunſt nur noch erfolgen, wenn 
Vorſtehendem Rechnung getragen ift.” 


Ein Hochgang der polniſchen Mark wird prophezeit. 
Der Borfigende der Poſtſparkaſſe, Hubert Linde 
erklärte: Der ungeheure Sturz der Mark liegt zum Teil 
in den neuen Emifjionen begründet. Zum größten Teil iſt er 
durch vorübergehende Erſcheinungen verurſacht, wie z. B. die Ab⸗ 
hängigkeit der polniſchen von der deutſchen Mark. 

kurzer Zeit kann man einen Hochgang der polniſchen Mar’ 


Die Gründe des Tiefſtandes der polniſchen Mark. 
Der leitende Direktor der polniſchen Landes ⸗ 
datlehnskaſſe, Karol Rybinski, hat ſich folgendermaßen 
zum Sturz der polniſchen Mark geäußert: Eine der Urſachen 
des letzten rzes der Mark iſt der große Bedarf der 
Induſtrie an hochwertigen Baluten. In hohem Maße 
dat auch der Umſtand beigetragen, daß die deuiſche Reichsbank 
große Mengen Polenmark in Danzig und Berlin 
auf den Markt wirft. Die polniſche Landesdarlehnskaſſe kämpft gegen 
den Sturz an. 125 Cine die Hoffnung, daß der Hochgang der 
fremden Valuten ſchon feinem Höhepunkt nahe iſt.“ 
Der frühere polniſche Finanzminiſter Dr. Vilinski 
iſt am Freitag in Wien geſtorben. = 
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 Republit Polen. 


Der Staatspräſident in Krakau. 


Staatspräſident Wofciechowski war während ſeines Aufenthaltes 
in Krakau bei der Grundſteinlegung für die Berg⸗ 
akademie zugegen. Während der Feierlichkeiten ſprach der frühere 
Miniſterpräſident Nowak und der Rektor der Akademie. Studniaräfi. 
Den Einweihungsatt vollzog Biſchof Nowak. Der Präſident begab 

nach der Grundſteinlegung nach der Univerſität, wo er in der 
Aula von den Proſeſſoren mit dem Rektor Nathanſon an der Spitze 
erwartet wurde. Um 3½ Uhr nachmittags reiſte der Präſident nach 


Wieliczka. 
Graf Zamojski tritt nicht zurück. 


Die Warſchauer Reiſe des Pariſer Gefandten Zamojski 
gab zu den Gerüchten Anlaß, daß Graf Zamofskt die Abſicht habe, 
von ſeinem Poſten zurückzutreten. Das Gerücht hat ſich nach 
einer Meldung der „Gazeta Warſgzawska“ als unbegründet ers 
wieſen. Graf Zamojsft hielt vor feiner Abreiſe aus Paris mit dem 
Miniſterpräſidemen Poincaré eine Unterredung ab, in der hauptſächlich 
die Jauerfrage beſprochen wurde, wobei Graf Zamolski ſchnellſte Er⸗ 
ledigung dieſer Frage mit aller Entſchiedenheit verlangte. 


Die Nachricht von der Ermordung des Generals 
Balachowiez 

wird jetzt dahin berichtigt, daß nicht der General B. ermordet 

worden iſt, ſondern ſein Bruder, der 28jährige Joſef Balacho⸗ 

wiez. Der Ermordete war früher ruſſiſcher und eſtniſcher Offizier. 


Die Sommerübungen der polniſchen Marine. 


Der „Dziennik Gdanski“ erfährt, daß die Sommerübungen der 
polniſchen Kriegsmarine bereits onnen haben. Außer Uebungen 
und Manövern wird die polnif Flotte eine Fahrt nach 
Dänemark und nach Riga unternehmen. 


das Staatshaushaltsproviſorium 
und die Steuergeſetze im Senat. 


In der Freitagsſitzung des Senats wurden die 
beiden Geſetze über die Staatshaushaltsproviſorien 
für das erſte und das zweite Vierteljahr unverändert 
angenommen. Senator Buzek von der Polniſchen Volks⸗ 

ei führte unter anderem aus, daß man hinſichtlich des 
turzes der polniſchen Mark zwei Zeitabſchnitte feſt⸗ 
ſtellen könne. Der erſte ſei der Abſchnitt der ungeregelten Staats⸗ 
verhältniſſe, der Kriege und des verſtärkten Etatismus. Der 
e ſeien die Jahre 1922 und 1923, in denen eine enge 
bhängigkeit der polniſchen Mark von der deut⸗ 
en zutage getreten iſt. „Wir haben es nicht vermocht, das 
djal unſerer Valuta unabhängig vom ickſal der deutſchen 

k zu machen. Wir können die 8 ark nur dann ſa⸗ 
nieren, wenn wir ſie bon der deutſchen Mark frei machen.“ Der 
Redner weiſt dann den Vorwurf zurück, daß die Parteien, die der 
Mehrheit angehören, daran t hätten, ſich gegenfeitig zu bes 
trügen. „Die vorgelegten Proviſorten enthalten feinen Dis 
poſitionsfonds. Der Miniſterpräſident hat erklärt, daß die 


y ierung vielleicht nicht ohne dieſe Fonds regieren konnte, 
daß aber die ie ihre Annahme leineswegs verlange. 
Darauf trat man in die N der Grund⸗ und Ge⸗ 
bäudeſteuer ein. Senator Bielamsti vom Nat 
8 and Selen n Verſchi⸗ = ui 
ee Fe A 


der Beſprechung der Einzelheiten betonie der Redner, daß der 
Ausſchuß zu Axtikel 7, der die Feſtſetzung der Höhe der Steuer 
die Oftmarten betrifft, eine Entſchließung vorſchlage, in der 


e Regieru 
x die einzelnen Grenzkreiſe den Grad der Ertragbarkeit des Bo⸗ 
rad der Agrarkultur, des allgemeine Niveau der Wirt⸗ 
ſchaftsbedingungen, vor allem aber die erlittenen Kriegsſchäden 
zu berückſichtigen. 


Senator Trabttassn (Poln. Volkspartei) iſt der Mei⸗ 
nung, die Bodenſteuer bereits jetzt eigentlich ſchon irreal ſei 
und mit Rückſicht auf die ungeheure Inflation ihr Ziel nicht er⸗ 
teichen könne 


Senator Siedlecti von den Sozialiften wies darauf bin, 
sah Volk, Staat und Regieru paren are müßten. 
Alle Subventionen mü en werden. 


n wird, bei der Veranlagung der Steuern 


ſich gegen die Anderungsanträge des Senators 
und nach der lußrede des Referenten Bielawski, der die 
1 des ators 1 richtigſtellte, wurden 

nträge des Senator Siedlecki abgelehnt und das Geſetz in 


dem vom Sejm beſchloſſenen Wortlaut ange- 


nommen. 
Angenommen wurde ferner eine Ausſchußentſchließung über 
& bie Ode der Bodenſteuer in den e 
PR: 10 fel. Sitzung des Senats findet am Sonnabend, dem 

. Juni, 5 : 


Ein Antrag auf Fahrpreisermäßigung 
für Schüler und Lehrer. 5 


Auf Grund der Veror des Unterrichtsminiſteriums vom 

30. 11. 1921, Nr. 2283, S. 21 
11. 12. 1921) genießen nur die Schüler, die zum Beſuch der 
Schulen die Eiſenbahn zu benützen genötigt find, eine Fahrpreis⸗ 
Naß die eine ſtaatliche Mittelſchule oder eine 
* ich anerkannte Schule beſuchen. Es wird 
eſe Dergünftigung allen den lern nicht bewilligt, die 
Privat Mittelſchulen beſuchen, denen die Rechte der 
staatlichen Gymnaſien nicht zuerkannt worden find, Auch die Kinder 
an öffentlichen und privaten Volksſchulen, die beim Beſuche von 


— Pr Eiſenbahn benutzen müſſen, genießen dieſe Erleichte⸗ 
tung n 
Der Staat beſitzt nicht eine ausreichende von Staats- 
en für alle Kinder. Die Gründung von Fetzen Mittels 
len in Heinen Städten ift dem Staat aus finanziellen Gründen 
11 1 Ein großer Teil der Bevölkerung auf dem 
er 


uchen, wegen weiter 


5 In einzelnen 


f ieh in beg 

n der Regel beſſere Ausbildung und Erziehung der "Finder, als 
mein hohen Schul ⸗ 
1 e polniſchen Bürger 
haben bei der Heranziehung zur Steuer und Danina die gleiche 
erpflichtung, müſſen daher auch bei der Benutzung der Eiſenbahnen 

5 lfahrten als gleichberechtigt anerkannt werden und die 
f en Vorteile eine ob ſie ihre Kinder ein Gymnaſium, 
elſchule oder Volksſchule, ſtaatlicher oder privater Art beſuchen 


der Schulbehörden. Di 1 6 1 : 
einer großen Zahl Dieſe Schulen übernehmen die Ausbildung 


bon Schülern, für die ſonſt der Staat zu ſorgen 


Amtsbl. des Min. Nr. 24/87 vom & 


Die Gründung von Privatſchulen unterliegt der Genehmigung 


— PNoſener Jageblal. - 


Der ſtaatliche Schuletat wird durch die Tätigkeit der Pri⸗ 
vatſchulen in ſeinen Aufgaben erheblich entlaſtet und ein großer 
Teil der finanziellen Leiſtungen des Staates für die Unterhaltung 
der Schulen auf die Eltern der die Privatſchulen beſuchenden 


hätte. 


Schüler abgewälzt. Es ſollen daher dieſe Eltern nicht 
noch weiter dadurch belaſtet werden, daß man ihnen für ihre 
Kinder die Erleichterung auf den Staatsbahnen 
de ſagt, die anderen Staatsbürgern ohne weiteres zugebilligt 
werden. 

Auch das Lehrperjonal der Privatſchulen wird in 
bezug auf die Erleichterungen bei Benutzung der ſtaatl. Eiſen⸗ 
bahnen nicht gleichberechtigt mit den Lehrkräften an den ſtaat⸗ 
lichen Schulen behandelt; ſelbſt bei Fahrten zur Erteilung von 
Religionsunterricht durch Geiſtliche und Lehrer lehnen die Eiſen⸗ 
bahnämter die Gewährung von Fahrpreisermäßigungen ab. 

In Anbetracht des Oben angeführten beantragen die Unter⸗ 
zeichneten: 

der hohe Sejm wolle beſchließen: 
der Sejm fordert die Regierung bzw. das Eiſenbahnminiſte⸗ 
rium und Unterrichtsminiſterium auf, 

daß den Kindern, die zum Beſuche von Guymnaſien (Lyzeen), 

Mittelſchulen und Volksſchulen, ob fie ſtaatlich anerkannt oder 

privat ſind, eine ſtaatliche Eiſenbahn beautzen müſſen, die 

gleichen Erleichterungen bewilligt werden, wie jetzt den 

Schülern der ſtaatlichen oder ſtaatlich anerkannten Mittel: 

ſchulen, daß ebenſo den an ihnen tätigen Geiſtlichen und 

Lehrern, inßbeſondere wenn dieſe an Privatſchulen und auch 

öffentlichen Volksſchulen Unterricht erteilen und dabei auf die 

Benutzung der Staatseiſenbahn augewiefen find, eine Fahr⸗ 

preisermäßigung von 50 Prozent zuerkannt werde. 

Warſchau, den 14. Juni 1923. 

Die Antragſteller. 


Aus der polniſchen preſſe. 


Der „Przeglad Poranny“ 
te, Sonnabend, unter der Überihrift „Immer 
r!“ lakoniſch: „Am e des Rücktritts der Regierung 
Sikorsti ſtand der Dollar 52500. Am neunzehnten Tage der 
Regierung Witos⸗Giabinski wurde er mit 96 000 notiert. 
Immer beſſer!“ 


Eine polniſche Preſſeſtimme über die ſchlechte 
N Finanzlage des Staates. 

Die Gazeta Warſzawska“ beſpricht die ſchwierige Finonz⸗ 
lage Polens und verſichert. daß ſich die neue Regierung keinen Täu⸗ 
ſchungen hingegeben habe, ſondern ſich deſſen klar bewußt geweſen 
jet, daß ſie zu einem ſchweren Werke ſchritt. Das Blatt ſagt dann 
weiter, daß man im Finanzminiſterſum mit der Wahrſcheinlichteit 
eines ungeheuren Sturzes der polniſchen Mark ſeit langem gerechnet 
habe. u den Urſachen des gegenwärtigen Sturzes zählt die 
„Gazeta Warſzaws ta“ unter anderem die Valutakataſtrophe 
Deutſchlands, wodurch die polniſche Handelsbilanz ins Schwanken 
el. Die Verbilligung der deutſchen Mark 
abe zur Hemmung der polniſchen Ausfuhr ernſt⸗ 
baft beigetragen, 

Weiter ſtelit die „Gazeta Warſzamska“ ſeſt, daß die Hauptquelle 
des Uebels auf dieſem Gebiete die Budgetkrankhekt fei, die 
man durch ſyſtematiſche Heilung beſeitigen könne. Der vom Finanz⸗ 
405 rabsii für zwei Jahre berechnete Sanierungsplan werde 


Die Reiſe des Staatspräſidenten nach Oberſchleſien 


meldet 
befjer! 


überall 


iſt er begrüßt worden. Die Reden und Begrüßungen ar die 
itiſche Richtung des Prälidenten vollſtändig feſtgelegt. In ſeiner 


timmen mehrheit 5 = — kon 
* * ra n t au e 


ſtoß en, daß er auf eine a 
Das war ſcho 


E 


die 
darf 
einen Anſchlag auf die elementarſten Arbeiterrechte zu mieden, 
daß wir bee Tatſache dem Weäfibenien berdanten, 1 
Bindemittel war, das die Ehe „Chjena⸗Witos“ zuſtande brachte. 


t 
e, 


Die polniſche Reaktion begrüßt den 


eier des Siege 


I ty die „gebührende Rolle”. Auf diefe Weiſe wird die Jahres⸗ 
ngelne, die 


Verhaftung Stambulinstis. 


Stambulinsti wurde am 14. Juni in dem Dorf Golas in der 
Gegend von Slawowice verhaftet. Nach einer Meldung der Berliner 
bulgarſſchen Geſandtſchaft find alle Nachrichten von ernſteren Kämpfen 
mit den Anhängern Stambulinskis unrichtig. Ebenſo das Gerücht. 
als ob Sofia eine Blockade von ſeiten der Landbevölkerung drobe. 

Der Ackerbauminiſter der früheren Reglerung war in Plewna 
ſeſigenommen worden. Er wurde von Bauern befreit und ſetzte in 
einem Boot über die Donau. Auf rumäniſchem Gebiet wurde er 


neuen Regierung mit eiſerner Konſequenz durchgeführt werden. 15 


Regelung erzielt werde? Würde dann die 


Demiſſionsgeſuch des belgiſchen Kabinetts. 


Nachdem am 14. Juni der Senat mit 104 gegen 4 Stimmen 
den Vorſchlag de Brocqueville bezüglich der Flamiſierung 
der Genter Univerſität zurückgewieſen hat, hat ein 
Kabinettsrat unter dem Vorſitz von Theunis ſtattgefunden, der 
einſtimmig feſtſtellte, daß die Frage der Genter Univerſität nicht 
ohne Löſung bleiben könne. Da es bisher nicht möglich war, ohne 
Hilfe der Regierung eine Löſung zu finden, haben die Miniſter be⸗ 
ſchloſſen, dem König die Demiſſion des geſamten Ka⸗ 
binetts zu unterbreiten, 

Die belgiſche Kammer hatte den Veſchluß gefaßt, die Genter 
Univerſität flamiſch werden zu laſſen. Durch die heftige Agitation 
derer, denen die Flamiſierung als ein Attentat gegen die franzö⸗ 
ſiſche Sprache und Kultur und als Verminderung des franzöſiſchen 
galt, iſt jetzt der ablehnende Senatsbeſchluß herbeigeführt worden. 


England wünſcht Auskünfte von Frankreich 


Die engliſche Regierung hat dem franzöſiſchen Bot ⸗ 
ſchafter in London ein Memorandum überreicht, in dem 
um genaue Informationen über einige Punkte der franzöſiſchen 
Note gebeten wird. Die „Times“, die dieſe Meldung an hervor⸗ 
ragender Stelle abdrucken, fügen hinzu, daß die Vorſchläge der 
letzten franzöſiſchen Note und des belgiſchen Reparationsplanes 
ſorgfältig geprüft wurden, und zwar in Verbindung mit dem deut⸗ 
ſchen Vorſchlag und dem engliſchen Reparationsplan. Gegenwärtig 
aber ſtünden die politiſchen Fragen im Vordergrund. Jeder Ver⸗ 
ſuch werde gemacht, um eine enge, freunoſchaftliche Verbindung mit 
Frankreich aufrecht zu erhalten. Die Hauptabſicht ſei, ein der⸗ 
artiges Maß von Verſtändnis zu erzielen, daß eine Alliierten⸗ 
konferenz auf jeden Fall zum früheſtmöglichen Zeitpunkt ab⸗ 
gehalten werden könne. Es ſei immer noch ſehr nötig, die Lage 
zu klären und durch eingehende Befragung möglichſt alle „Mißver⸗ 
ſtändniſſe“ zu beſeitigen. 

Es könne aber als ſicher angenommen werden, daß die engliſche 
Regierung es weder für möglich, noch für wünſchenswert erachte, 
die deutſche Regierung auf die Notwendigkeit hinzuweiſen, den 
paſſiven Widerſtand an der Ruhr zu beendigen. 

Intereſſant iſt, daß Wilſon Harris in den „Daily News“ 
ſchreibt, daß die Möglichkeit, die engliſche Regierung könne Deutſch⸗ 
land zur bedingungsloſen Aufgabe des paſſiven Widerſtandes auf⸗ 
fordern, ſo entfernt liege, daß ſie nicht einmal erwogen zu werden 
brauche. Es beſtünden zudem nicht die leiſeſten Anzeichen, daß 
Baldwin den franzöſiſchen Vorſchlag annehmen könne, die Diskuf⸗ 
ſion auf Grund des Poincaréſchen Reparationsplanes vorzuneh⸗ 
men, den Bonar Law im vorigen Jahr abgelehnt hat. 


Der Inhalt der Anfrage. 


gun wüßte, wie lange 


Frankre un elgien die Ruhr beſetzt halten 
öchten, falls Deutſchland befriedigende Garantien gewähre. 
Würde dann das Ruhrgebiet während der Dauer des Moratoriums 


oder, wenn möglich, noch länger beſetzt bleiben? Wann würde die 
Beſetzung „unſichtbar“ gemacht werden? Wie dächten die Alliierten 
über die wirtſchaftliche Beſetzung und über die Pfän⸗ 
der, falls die Lage ſich ändere, das heißt falls eine allgemeine 
eutſche Induſtrie 
ihre volle Freiheit wieder erhalten, ohne die ihre Produktionskraft n 
gehemmt ſei? Würden die Reparationen, ſowohl die Vax⸗ als 
auch die Sachleiſtungen, von einem Alliierten allein 
eingezogen werden oder von allen Alliierten gemein⸗ 
ſa m, mit Hilfe der deutſchen Behörden? Zu der Frage des paſſi⸗ 
ven Widerſtandes meint der diplomatiſche Korreſpondent dieſes 
Blattes, daß England ſich vorſichtig vorwage, während Frankreich 
anſcheinend geneigt ſei, mit der Löſung bis zum Herbſt zu warten 


England wird die Ruhrbeſetzung 
nicht billigen. 


Ein wichtiges Ereignis iſt die Antwort, die Baldwin dem 
Abgeordneten Buxton im Unterhauſe erteilt hat: Der Pre⸗ 
mierminiſter ſagte: 

„Die Anſichten der engliſchen Regierung in bezug auf die Ber 
ſetzung des Ruhrgebietes durch Frankreich und Belgien bleiben 
unverändert. Die Regierung hat keine Erklärung in Erwägung 
gezogen, die eine Billigung dieſer Beſetzung in ſich ſchließen 
köunte.“ 

Ein angeblicher Stimmungsumſchwung in Paris wird ber 
ſonders vom Pariſer Vertreter der „Times“ betont. Nach Er⸗ 
kundigungen in offiziellen Kreiſen und nach dem veränderten Ton 
der Preſſe habe man den Eindruck, daß man ſich auf dem Wege 
zu einer Löſung der Reparationsfrage befinde. Es 
beſtehe jetzt, fo fährt der Korreſpondent fort, in Paris der aus- 
drücklichſte Wunſch zu verhandeln. 

Der „Evening Standard“ greift heute noch einmal den Fall 
Lord d' Abernons auf. Die franzöſiſche Preſſe beſchuldig 
eien hohen engliſchen Diplomaten, daß er im Intereſſe 
eines Börſenmanövers falſche Informationen in die 
Preſſe bringe. Seitdem Angriff der Kaiſers auf Delcaſſée könne 
man ſich eines derartigen Falles nicht erinnern. Wenn Lord 
d'Abernon jemals die Abſicht gehabt hätte, feinen Berliner Bot⸗ 
ſchafterpoſten zu verlaſſen, ſo würde er jetzt ſicher gebeten werden, 
ihn beizubehalten. 

Intereſſant dürfte die Antwort ſein, die Macdonald im 
„New Leader“ auf die Frage erteilte, was eine engliſche Ar“ 
beiterregierung tun würde, um die Reparationsfrage zu 
regeln. Macdonald antwortete, daß er nicht als bloßer Zu⸗ 
ſchauer beiſeite geſtanden hätte. Er hätte ſich befleißigt, Vor“ 
ſchläge zu machen. Eine Arbeiterregierung würde heute Frank 
reich, Belgien und Italien ihre eigene Anſicht über die deutſche 
Note mitteilen. Sie würde die Anſicht ausſprechen, daß die 
deutſche Note einer Konferenz von Männern vorgelegt werden 
müſſe. die fie vom rein wirtſchaftlichen Standpunkt aus zu prüfen 
hätten. Wenn eine der alliierten Mächte dieſe Vorſchläge zurück 
weiſen würde, jo würde die Arbeiterregierung mit denjenigen Alli⸗ 
ierten zuſammenarbeiten, die ſich in dieſer Konferenz vertreten 
laſſen wollten. Amerika würde eingeladen werden, einen Ver“ 
treter zu entſenden. Die Ergebniſſe dieſer Konferenz würden den 
Regierungen der Alliierten und Deutſchland mitgeteilt werden“ 
Weitere Verhandlungen würden von den Umſtänden abhängen 


D' Abernon bleibt Botſchafter. E 

„Dallv Expreß“ erfährt, Lord d'Abernon habe, entgegen den 

Meldungen der Patiſer Ureſſe, weder feine Entlaſſung als Botſchaſler 

ingereicht, noch beabſichtige er dies zu tun. Be 
— mnununsna 


Es iſt jetzt ziemlich ſicher, daß die beiden franzöſiſchen Feld⸗ 
webel (nach franzöſiſchem Sprachgebrauch Adjutanten) von dem 
deutſchen Poligeioberwachtmeiſter Bolduan erſchoſſen worden find, 
Bolduan wurde in der folgenden Nacht ſelbſt von einer Patrouille 
erſchoſſen, weil er ſich in den Sperrſtunden auf der Straße be⸗ 
fand. Wie der Sonderkorreſpondent des „Berl. Tagebl.“ meldet, 
muß feſtgeſtellt werden, daß die Tat keinerlei politiſchen Hinter⸗ 
grund hat. Auch der Täter verübte ſein Verbrechen nicht als An⸗ 
gehöriger der Polizei ſondern aus perſöntichen Gründen. Es hat 
ſich nämlich ein Gaſtwirt als Zeuge gemeldet und unter Eid aus⸗ 
geſagt, daß Bolduan ihm nach dem Vorfall erklärt habe, daß er 
mit den beiden Franzoſen, mit denen er ſchon früher in Streit 
geraten ſei, einen Zuſammenſtoß gehabt habe. Da die Feldwebel 
zur Waffe griffen, ſo habe er die beiden in der Notwehr erſchoſſen. 
Dieſelben Mitterlungen machte Bolduan feiner Frau am Tage 
nach der Tat. Ob Bolduan in Begleitung anderer Perſonen war 
oder ſeine Frau bei ſich hatte, konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden. 
Es wird ferner erzählt, daß Frau Volduan ein Verhältnis mit 
einem der Feldwebel gehabt haben ſoll, und daß dies der Grund 
des Streites geweſen ſei. 

Dieſe Ergebniſſe der deutſchen Unterſuchung wurden den Be⸗ 
ſatzungsbehörden bekannt gegeben. Dieſe erklären aber, daß nach 
ihren Unterſuchungen wenigſtens zwei Täter in Frage 
kommen. Da man zwei ganz verſchiedene Patronenhülſen am Tat- 
ort gefunden hat. Ferner deutet darauf hin, daß der eine Feld⸗ 
webel von hinten, der andere von vorn erſchoſſen wurde. (Dies 
ließe ſich doch auch ſehr einfach ſo erklären, daß der eine Franzoſe 
nach der Erſchießung ſeines Kameraden ſich zur Flucht wandte. 
Die Schriftl.) Trotz aller Vorſtellungen der deutſchen Behörden 
lehnen die Franzoſen eine Beſichtigung der beiden Leichen durch 
die Deutſchen ab. Hierdurch wird die Unterſuchung deutſcherſeits 
ſehr erſchwert. Der Tatort wurde ſofort in weitem Umfang ab⸗ 
geſperrt und kein deutſcher Kriminalbeamter herangelaſſen. 


Keine 


Anklage gegen die franzöſiſchen 
Kommuniiten. 


Der franzöſiſche En der mit der Vorbereitung 
des Prozeſſes gegen die Kommuniſten betraut war, hat erklärt, daß 
die Unterſuchung keine Grundlage für eine Anklage gegen den Ab⸗ 
3 Cachin ergeben hat. Auch eine Anklage gegen den 
eutſchen Reichstagsabgeordneten Höllein könne nicht erhoben werden. 
Dieſe Entſcheidung wird Poincaré peinlich ſein. Cachin und die 
anderen franzöſiſchen Kommuniſten wurden kurz nach Beginn der 
Ruhraktion unter Anklage geſtellt, weil fie in Eſſen und anderen 
Städten mit deutſchen Kommuniſten zuſammengetroffen waren und 
egen die Ruhrpolitik der Regierung in Reden und Zeltungsarnkeln 
ark protejtiert hatten. Wiederholt hat Boincars jeldit ın der Kammer 
ie kommuniſtiſchen Umtriebe als „unpatriotiſch und verräteriſch⸗ 
verurteilt. Die Anklage mußte beſonders deshalb unterlaſſen werden 
weil die Verhafteten nachweiſen konnten. \ 
der Anklage Fälſchungen waren. 


Freilaſſung Hölleins. 
Die Donnerstag⸗Abendblätter teilen mit, daß nach dem Miniſter⸗ 
rat vom 14. Juni der Miniſter des Innern das Aus weiſungs⸗ 


W 
dekret gegen den Abgeordneten Höllein unter⸗ 


Poincarés Starrſinn. 5 
Das „Petit Journal“ erklärt: Falls England auf eine Sachver⸗ 
ſtändigenberatung über die Zahlungsfähigkeit Deutſchlands Wert 


332 net ha. Der Suftizminiiter Colralh dat angekändigt, daß der 
Generalſtaatsanwalt gegen dle Ge r ä 1 ö 
im dem Verfahren gegen die om 21 . wird. 5; 


unter der Bedingung, daß deutſche Sachverſtändige an den 
Beratungen nicht teilnehmen dürfen. Die Antwort auf den 
deutſchen Vorſchlag und die Entſcheidung über die Ruhrpolitik und die 
Reparationsfrage ſollen alſo um einige Wochen hinausgeſchoben werden 
und inzwiſchen ſollen die franzöſiſch⸗belgiſchen „Aktionen“ im beſetzten 
Gebiet in der gleichen Weiſe wie bisher ober vielleicht noch energiſcher (! ?) 


weitergehen. g 
Die Sünden Lloyd Georges. 


In einem Briefe an die „Times“ polemiſiert ein ſich „Obſerver⸗ 
nennender Briefichreiber ausführlich mit Lloyd George, der lürzlich 
die Anſicht verteidigt habe, es ſei richtig geweſen, von Deutſchland die 
Zahlung von Penſlonen zu verlangen. Die Berechnung der 
Penſionen und irgendwelcher Kriegskoſten, meint der Briefſchreiber, ſei 
eine Verletzung der Vereinbarung, die vor dem 
Waffenſtillſtand mit Deutſchland abgeſchloſſen wor⸗ 
den ſei. Denn Deutschland habe die militäriſche Unterwerfung unter 
der ausſchließlichen Bedingung angenommen, daß die Friedens⸗ 
bedingungen mit 14 den unkten Wilſons feſtgeſtellt würden. 
An derſelben Stelle antwortet Proſeſſor Keynes Lloyd George auf 
ſeine Behauptung, daß er für keine andere eng de ee als für 
zweieinhalb Milliarden Pfund verantwortlich ſei. Keynes erinnert Lloyd 
George hierbei an die Vorgänge vom Januar, April und Mai 1921, 
wo Lloyd George ganz andere Summen verlangt habe. I m 
April 1921 habe Deutſchland gerade die Summe von 
2 Milliarden Pfund (50 Milliarden Mark) ange⸗ 
boten, und trotzdem ſei dieſes Angebot ohne jede 
Diskuſſion zurückgewieſen worden. 


Gemeinſame Stellungnahme von London und Rom? 
„Der Miniſterpräſident Muſſolini hat den deulſchen Botſchafter 
Freiherrn v. Neurath empfangen. Es verlautet, daß die Unterredung 
vorwiegend der Ruhrfrage gegollen habe. — Die „Gazzetta del 
Popolo“ ſchreibt, eme gemeinſame Stellungnahme der 
italieniſchen und der engliſchen Politik ſei ein wirkſames 
Gegenmittel gegen die iſolierte Alion Frankreichs. Frankreich müſſe 
begreifen, daß auf den unentſchloſſenen furchtſamen Bon ar 
Law gerade das lee te Temperament folgte, das 
die Energie beſitze, um die engliſchen Geſichtspunkte zur Geltung zu 
bringen. Hoffentlich werde das franzöſiſche Kabinett nicht verſtockt bleiben, 
denn die Nuhrbeſetzung habe mit der Neparatlonsfrage direkt nichts zu 
ſchaffen. Sie trage vielmehr nur durch Verſchiebung des Gleich⸗ 
gewichts Bs uſten Frankreichs dazu bei, das Unheil zu 
vermehren. Die „Stampa“ verweiſt auf bie ee Mißgriffe der 
italieniſchen Politik durch die mindeſtens indirekte Unteritägun 
des Ruhrunternehmens und hofft, daß die Regierung ihre Irrtümer och 
3 Dies ſei nur durch eine enge Anlehnung an 
ndon denkbar. 


die Arbeiten der Abrüſtungskommiſſion 
des Dölierbundes. 


Gegenſeitige Garantieverträge vorgeſehen. 

Die Abrüſtungskommiſſion des Völkerbundes, deren Tagung 
in Genf am 7. d M. zu Ende ging, beſchäftigte ſich mit dem ihr 
von dem franzöſiſchen Cberſten Requin vorgelegten Entwurf 
eines „gegenſeitigen Carantierertrages“ als Grundlage für eine 
progreſſive Abrüſtung“. Von franzöſiſcher Seite wird der 
Plan nicht als Gegen projekt zu dem Plan Lord Robert Gais be 
zeichnet, ſondern wmelmehr als Ergänzung. Der Requinſche Plan 
geht, wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Genf gemeldet wird, von der Vor⸗ 
ausſetzung aus, daß die militäxiſche Hilfe, die ſich die ber- 


Die Tötung der beiden Franzoſen in Dortmund aufgellätt. 


Der Täter bereits erſchoſſen. 


daß einige Hauptbeweisſtücke 


legt, will Poincaré gegen dieſen Plan nichts mehr einwenden, aber nur ih 


in Lauſanne fandte Venizelos eine Note an die Alliierten, in 


c a 


2 
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Deutſches Reich. 

Weitere Brotpreiserhöhung. In dieſer Woche werden die 
Preiſe für Markenbrot und freies Gebäck abermals heraufgeſetzt 
werden. Für Markenbrot dürfte aller Wahrſcheinlichkeit nach 
der Preis von 2750 Mark und 90 Mark für die Schrippe feſtge⸗ 
legt werden, nährend der Preis für das freie Brot im Ver⸗ 
hältnis der Mehlpreisſteigerungen während der letzten Woche er⸗ 
höht werden wird. 

** Ende des Streiks in Deutſch⸗Oberſchleſien. Nach langen 
Verhandlungen, die ſich bis in die ſpäten Abendſtunden ausdehnten, 
hat nun der oberſchleſiſche Betriebsrätekongreß gegen eine immer⸗ 
hin recht ſtarke Oppoſition die Wiederaufnahme der Arbeit empfoh⸗ 
len, allerdings die Wiederaufnahme von einigen Bedingungen ab⸗ 
hängig gemacht, die jedoch im weſentlichen den bereits von den 
Gen erkſchaften vertretenen Forderungen entſprechen: Die Wieder- 
einſtellung aller Streikenden und Nichtmaßregelung der Betriebs⸗ 
räte. Als eine von der gewerkſchaftlichen Regelung abweichende 
Forderung iſt nur die Zahlung einer eimaligen Ausgleichszulage 
von 800 000 bis 500 000 Mark, in Form einer Vorſchußzahlung. 
mit zehnmaligem Ratenabzug aufrecht erhalten worden. 


Freiſtaat Danzig. 

7 ug in Danzig. Der „Dziennit Gdanski⸗ berichtet: 
Am 24. d. Mis. findet in Danzig ein Kongreß der jüdiſchen 
Organiſation „Not“ ftatt, der die Verbreitung der Wiſſen⸗ 
ſchaft des Gewerbes und der Fachkenntniſſe bei den 
Juden Mittel⸗ und Oſteurvpas zum Ziele hat. Die 
an beſitzt in den größeren Städten Europas Unterabteilungen. 
Einer von den Programmpunkten des Kongreſſes iſt die Eröffnung 
einer Finanzinſtitution zur Unterſtützung der Landwirtſchaft 
und der Fachkenntnis der Ofteuropätichen Juden. 


Aus aller Welt. 


Die Neparats fion in Ungarn. Eine Delegation der 
Reparationstommiſſion begibt ſich am 15. d. Mts. nach Ofenpeſt zur 
Unterſuchung der inneren Lage Ungarns. 

iſe n 
kemlich 


Muſſolini in Sardinien. Muſſolini machte eine Re 
ablehnend verhielt. Auf dem Wege nach Saſſari wurde Muſſo⸗ 


Doſener Tageblatt. - 


nn 


Trotz dieſes Ausſchluſſes der Deutſchen von der Unterſuchung 
wurde aber von der Stadtbehörde die Auslieferung der Mörder, 
deren Feſtſtellung ihr gleichzeitig unmöglich gemacht wurde, ver⸗ 
langt und die Stadtbevölkerung deswegen in der barbariſchſten 
Weiſe gepeinigt. Die Beerdigung der von den Franzoſen erſchoſſenen 
Deutſchen fand am Freitag ſtatt. 


Proteſte der deutſchen Regierung. 

Die deutſche Regierung hat wegen der Vorgänge in Dortmund 
eine Proteſtnote an Frankreich gerichtet, die am Freitag übergeben 
wurde. In Sachen des Todesurteils gegen den Ingenieur 
Görges hat die deutſche Negierung alle möglichen Schritte ein⸗ 
geleitet, um eine Vollſtreckung des Urteils zu verhindern. 


Noch ein Franzoſe erſchoſſen. 

An der Bahnüberführung Herne — Bauten wurde am Donnerstag 
abend gegen 11 Uhr ein franzöſiſcher Poſten erſchoſſen. Als angeb⸗ 
licher Täter iſt ein Bergmann Stellmann von den Franzoſen verhaftet. 
Nähere Einzelheiten ſind noch nicht bekannt. 

Zwei Züge entgleiſt. 

Auf der Strecke Bonn⸗Koblenz entgleiſten zwei Züge der fran⸗ 
zoͤſiſchen Regie. Im ae iänt damit wurden mehrere Perſonen 
wegen angeblicher Sabotage verhaftet. (In Wirklichkeit liegt die Sache 
natürlich * daß die Franzoſen nicht imſtande find. das Eiſenbahn⸗ 
material in gutem Stand zu erhalten und die Sicherheit des Verkehrs 
zu gewährleiſten. D. Schriftl.) 


Trennung des Ruhrgebietes vom Rheinland. 


Der Bezirksdelegierte der Rheinlandkommiſſion hat die Einreiſe 
aus dem unbeſetzten in das beſetzte Gebiet für einen Monat geſperrt. 
Nur in dringenden Fällen, bet Todesfällen uſw., wird eine Aus⸗ 
nahme gemacht. 


tragſchließenden Etaeten verſprechen müßten, um abrüſten zu 
können, auch praktiſch in Anſpruch genommen werde. Er ſchlägt 
deshalb als Grundlage der Abrüſtung eine Reihe von Defen⸗ 
ſipbündniſſen vor, die ſich praktiſch von den bisherigen 


Sardinien, das ſich bisher gegen ſeine Regierung noch 


i Militärkonventionen nur wenig unterſcheiden]lini eine große Ovation bereitet. Die Erntearbeiter bewarfen den 
W u onen ig RT Zum 8 und erk Sodrufe her e 0 
1 ſtändige J Müſſolinis aus. In Saſſari wohnte Muſſolini der Eröffnungs⸗ 

Der Plan Ceci1s, ber von der n beratenden Mili r der Stiftung für die Kriegswaiſen bei. Nach dem Empfange 


ie 
= Vertreter dex Behörden erſchien er auf dem Balkon und hielt 
an die Schar eine Anſprache, in der er verſicherte, daß die Regie⸗ 
rung das Opfer Sardiniens nicht vergeſſen werde. 


In Griechenland geraten 
Tageb 
ehen 
elos under ent 


ſteht der ehem 


1818 
Die Venizelos feindliche Partei bringt 


Pr 
Er 
EE 
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Aus Budapeſt wird gemeldet: 


den Heuſchrecken in Ungarn. 

Komitat Eiſenburg hat ein 300 Meter breiter und 5 Ki 
meter langer Heuſchreckenzug unter den ſchön entwickelten 
Saaten große Verheerungen angerichtet. Ein Heuſchreckenſchwarm 
dieſes Umfanges iſt ſeit Menſchengedenken nicht beobachtet worden. 


de 


8 Athen ohne Waſſer. Die Stadt Athen iſt ohne Waſſer. 
Die große Waſſerleitung Adrians, die die ganze Stadt verſorgte, 
iſt durch einen Bergrutſch unterbrochen worden. Man 
lebhafte Befürchtungen vom hygieniſchen Standpunkt aus. 
Arzte befürchten eine Zunahme von anſteckenden Krankheiten. 

8 Markenſammler als Gäſte des Königs von England. König 
Georg von England, der ſelbſt ein begeiſterter Philateliſt 
und Markenkenner iſt und eine hervorragende Spezialſammlung 
von Mauritiusmarken beſitzt, ſah kürzlich im Buckinghampalaſt 
hundert Herren, die an der zur Zeit in London ſtattfindenden 
internationalen Briefmarkenſchau als Ausſteller oder Begutachter 
Fr At als Gäſte bei ſich und zeigte ihnen mit berechtigtem 

to 


venizelos verlangt Abſchluß der 
Lauſanner Konferenz. 


Infolge des immer weiteren Hinausziehens des Frledensabſchluſſes 


der er zur Kenntnis gibt. daß, wenn die Arbeiten der Konferenz ſich 
noch welter hinziehen. Griechenland und die Türkei inzwiſchen un⸗ 
mittelbare Verhandlungen anknüpfen werden, um beiden Ländern 
einen Ausweg aus der Situation zu ſchaffen, die ihnen große Laſten 
auferlegt, Die Alliierten antworteten, daß fie einen ſolchen Schritt für 
nicht am Platze halten, um ſo mehr als darin ein Mangel an Rückſichts⸗ 
nahme liege auf die zahlreichen Opfer, die die Verbündeten zu Gunſten 

nlands gebracht haben. Ferner ſeien derartige Verhandlungen 


Iben feiner hervorragenden Sammlung. Längere Zeit 
unterhielt er ſich mit dem amerikaniſchen Multimillionär Arthur 
ind, dem glücklichen Eigentümer der nur in einem Exemplar vor⸗ 
denen Britiſch⸗Guyana⸗ Marke, die der Amerikaner 
für 7000 Pfund Sterling bei der Auktion der Ferrari⸗Sammlung 
in Paris erſtanden hatte. Mit großem Intereſſe hörte der König, 


überfläſſig, da keine Rede von einer weiteren Verlängerung der ei ſeiner Ge, ein greifer 5 

ö 2 Herr Walter Scott aus 

en 9 5 a a et 0 B 0 tzer eines gan * n 2 
der nannten Cardi enny Roten“ i 

Aus London 1 — * 33 — — turkiſche hg, "sole er zu dem tofklaren Beſitz gekommen ſei, erzählte 

Journaliſten, denen er Lienen 10 915 Te Be 5 ungen in Fer Scott, eee eee Sea ber 

ber ale ber Gonpong zu einem eſultät gefahrt haben. Die Lage ed 4 ſich warten I we als er endlich wi fagte n 


wird als geſpannt bezeichnet. 


Baltenſtaaten. 


ö Aus dem Litanifchen Sejm. 

Aus Kow no wird gemeldet: Da die Mandatsprüfungskommiſſion 
be Denen noch nicht hat abſchließen können, findet die Wahl 
es Präſtide ten der Republik erit nach dem 15., aber 

nee e went . Juni. ſtatt. Bis dahin wird auch die Frage 
der Kabinetts bildung vertagt. N von 
Die ruſſiſchen undd Le rege 
ie 


g eutſchen Abge 
im Sejm eine gemeinſame neue Fraktion gebildet. 
verlautet, wollen die Mehrheitsparteien des Seſm keine Vertreter der 
nationalen Minderheiten zu den wichtigſten Kommiſfſtonen des Sejm 
(Kommiſſion für auswärtige Angelegenheiten und Kommiſſion für 
Verteidigung) zulaſſen. a 
Der neue Führer der litaniſchen Armee. 
um Höchſtkommandierenden der litauiſchen Armee iſt General 
Shükauskas ernannt worden. 
Das künftige lettiſche Kabinett. 


Der bisherige Außenminister Meijerowitz iſt nunmehr mit 
der Bildung des neuen Kabinetts beauftragt worden. 
Man nimmt mit Bestimmtheit an, daß Meiſerowitz auch in dem 
neuen Kabinett das Außen miniſterium übernehmen wird. 


Das neue Präſidium des eſtländiſchen Parlaments · 


Das eſtländiſche Parlament wählte in feiner Eröffnungsſitzung 
den Kandidaten des demokratiſchen Blocks, Töniſſon. 
zum Präſidenten. Der Kandidat der ſtärkſten Fraktion, des 


i poſener Tageblatt. 


verliegen die Mitglieoer des Bauernbundes den] Wie machen Intereſſenten hierauf aufmerkſam und 
Saal und beielügten fi nic weiter an ber Voiſandswahn, bitten um sechtäeitige Tieferung der inzeigen » Texte, 
b Die Geſchäftsſtelle. 


E Sie, daß ſch ſolange weggeblieben bin, aber ich mußte 
ie Marken mit e ausſchneiden.“ Scott unterſuchte 
dar die Marken und ſtellte feſt, daß ſie nicht perforiert 
waren. Er kaufte daraufhin ſofort den geſamten Vorrat der 
Marken, die irrtümlicherweiſe aus der Druckerei nach Cardiff ger 
ſchickt worden waren, bevor ſie vorſchriftsmäßig gelocht waren. 


Hauptſchriftleitung: Dr. Wühelm Loewenthal. 


. 
Wai und Verla der Poſene 
al; a er 0 * 
} & in Voſen. 


Anzeigen und Reklamen 


für die Ende diefes Monats in Poznan ſtattfindende 


Landwirtſchaftliche Ausftellung 


finden größte und zweckmäßigſte Verbreitung im vie 
geleſenen 


\ 


% 


W 


ae 2 Poferier Taaerlatt, Fa 
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Kauſe zur ſojorligen Lieferung 


Die 8 2 
Herrn 

Georg Guaſt 

findet Sonntag nachmittag, 1b. d. Nts., 


um 5 Uhr von der Leichenhalle des alten 
St. Paulifirchhofs am Rittertor aus ſtatt. 


his FINGER DEICDENEN, 


N 
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Pr An die Herren Sandbeſtgerk ak 


Als Landwirte haben wir fies ſichere Käufe 


2 


—— 


2 


aus freier Hand. Barzahlung. Nich! übertriebene 
Offerten werden prompz und ſicher akzeptiert. 


Gesellschaft „ Spöjnla“, Poznan, ul. blogowska 48. 
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Drahtadr.: Saaklartoffel. 


L 


| Erstklassiges Wein- u.Spicltunsen-Versandhaus | 

NYKA & POSLUSZNY 1 

Telephon 1194 Poznan Wroctawska 83,34 
Vereidigte Meßweinlieferanten 


(vinum consecrabile) 
fachmännische, gewissenhafte und 
Zufriedenstellende Bedienung. 


A| Spezilapzt lr Hant-, Blasen- mi Gesehlnehtsliden 


| Poznan, ai Pocztowa 33. 
Tel. kr. 5380. Sprechstunden: 10 .--12%; 5-7. 


; Dentiit ©. Zygmaniak 


jetzt: Jerſitzer Markt 
Gras- u. Getreide- 


Nähmaschinen 


Ländliche Haushallungsſchule 
Fabrikat Eyth, Eckert und Beermann, 


in Janswiee, Kreis Enin. [7623 
Karioffelgraber 


Üoffelgrs inlech-Kurſus 


17396 (für Gemüſe und Frühobſt). 


Heurechen, Breischarpflüge, 5m . l 2. Juli. Preis 2 Zir. Roggen, 
Original Miele-Separatoren |Anmeldungen find an die Leiterin Frl. Erna Setzring 
sofort preiswert ab Lager lieferbar. zu richten, die nähere Auskunft erteilt. 


7 Maschtnenzentrale 
2 0. De 

1 4 Eke 1a Foza mr 
N Yul. Zwierzyniecka 13. 


neee 


Torfſtechmaſchinen 


Torſpreſſen, 
Zicgcleinaſchinen: 
Preſſen, wenne 


empfiehlt in 5 enk 
und ſolider Ausführung 


Kiasetinenlahrik P. Tberbart 


Sp. 2 O. p., 


Bydgoszoz. 
mum mn 


eee ee e ee e 


Däche jeder Art los-; 


— 5 
6. Zenedix, Dachdeckermeiſter 8 2 
Alteſtes Spezialgeihäft am Platz. 

2 er 1837. 

E — 


1 Gabelhenwender, P 
ee 
G. Sehe Posen W. 6. 


Eſernes Baſſin, 


ca. 300 X 150 100 zu kaufen geſucht. Offerten an 
Poznafiski Przemysi Wiklinowy, T.z 0. p., 
685) N 3 


3000 m Kisferne 


Grubenhölzer 


für eine leistungsfähige 
ausländ. Firma suchen 


W. Grzesiak i Sp., Holzuandlung 
Poznan Tama Garbarska 4/5, Tel. 3397. 


eee 
AM MER 


17649 


blen Ye Br Wolle 
b 2 ö — zahle für 

x Wolle gewaſchene Kilo bis 47000 

ü Schmutzwolle Kilo bis 37000 

8 23 Noßſchwanzhaare Kilo bis 56000 

f 2 Bienenwachs. Kilo bis 30000 


AFJuchs felle, pa. Winterware bis 350000 
Fiſchotterfelle „ bis 800000 


a E Mardecfelle 3 bis 550000 
15 5 Hauf. Lein, Flachs, Bienen · 
4 Kaufe wachs, Waben, Felle von 


3 Kühen, Schafen, Kälbern, 
Ziegen, Haſen, Kaninchen, Rehen. 


2 Kaufe lünftliche Zähne, 
a e 10000 Mi. el 
Elkan Kallmannsohn, 


Poznan, sw. Marciu 33, seit 20 Jahren ansässig 


„AMBI« 


sowie sämtliche “ag 


& Maselinen-Ersatztell 
= zu besonders günstigen Preisen. 

3 Maschinenfabrik | 
= Adolf Krause & Co. 
| Torun-Mokre. 


— 


Speiſe⸗Karloffeln. 


25 Außerdem bin ich Abgeber von 


Landgülern von 30 bis 1000 Morgen. ufer K Em 1 F ü hli 
Refletianten wünichen erſtklafſige Wielſchaſten * mi r Ing, oznai. 


Telephon: 3099 und 534 


df. Dr. med. Sulek, _|,Beilanien [5 


M. 2 Solbichtebemeifter, . 


fun- Hephitr 


u. Kirche von O. Herzog und 


Zowaromwa 21. 3 i dreſch 


„Spielplan des Gtohen Theaters. 


Sonnabend, den 16. 6., abends 7% Uhr: „Lohengrig“. 


778 Oper von Wagner. 
b Sonntag, ben 17. 6., abends 77 Uhr: „Pique 
Dame“ Over von Tſchaikowski. 
N Dienstag, 5 19. 6, abends 7% Uhr: „Lohengrin“ 


Oper von We 
Billettvorverkauf im Bigarrengeſchält des Herrn Görs 
im Hotel Monovol Ecke ul. Fredy und Sew. Mielzuns 1 1 


905 Vereinshaus: rm den 19. Juni ck. 


abends 8 Uhr: 


Wohltätigkeits⸗Konzer! 


zum Beſten der Ferienkolonie für hilfsbedürſtig⸗ 
Schüler der deutſchen Volks⸗ und Mittelſchule 
Mitwirkende: 
Konzertſängerin Erika Biging-Mann, Sopran. 
Konzertmeiſter Ehrenberg, Violine. 
Kantor Hoffmann, Sroda, Orgel und Klavier. 


ES 


Schülerchor. — Am Flügel: Muſiklehrerin Frl. Baefeler 
8 
Z er Eintrittskarten 2g er de 15 —.— 


Das Weib mit den Milton 


iſt das beſte Meiſterſtück der kinemato⸗ 


1 N sronbiiäen Kunſt, das man bewundern 
muß im Kino 


4 e n Seiser 0. \ 


u. 27, Grudnia 5 (Hof). 


Altpapier 


Kontobücher, Geſch its bucher, 


alte Brieſſchaften. Kopterbiicher, | 
alte Zeitungen pu. kauft zu 
hohen Preiſen jedes Quantum 


. Chrzanowski, 


Ponal, Stary Rynek u. 
(Alter Markt,). 


Wir bieten anfiquarſſch. > 
gut erhalten, un: 


b. Marein 65. 
Vom 18. Juni ab täglich: 


für proteſtantiſche Theologie 


69. Bit 
Kutgabe 1880. Triumph und letztes Wort der 
„18 Binde, gebunden. kinematographischen Technik: 


Berlagsanftalt T. A. 
Abılg.: Verſandbuchhdig., 
Poznan, Zwierzuniecla C. 


„Schöpfung 
be Weit 


"Dis mächtigste der kinematographischen 
Meisterwerke, die Geschichte der Welt seit 
ihrer Entstehun darstellend. 

Die Schöpfung der Welt nach Konzeptionen 
der heiligen Bücher, 
die ersten Menschen Adam und Eva im 
Paradiese, 
die Geschichte der Menschen in .chronolo- 
gischer Ordnung nach biblischen Traditionen. 


berg. 1913 gebaut. wie neu, 
ſteht mit fämt! lichen Riemen 
— — — zum Verkauf. Mar Wam⸗ 
bed, Janowiec. (7641 
Jeilſd ifter 


en flen: 


An der Herstellung dieses epochemachenden 
Films ban 3%, Jahre 10 Regisseure und 
16 Operateure gearbeitet. 


Ein jeder ohne Unterschied 


des Geschlechts und Alters muss dieses 
696) hervorragende Kunstwerk sehen. 


eurnaf). 

Beſtellungen nehmen jeder: 

zeit entgegen: * 
a ed —— 3 


ust. Berlandpncnandig, Gef meh ein geil. ng. Man 


Poznan, 
aus guter Familie 


==) als Men. 


Gemini t polniſche Sprache in Wort und Schrift. Meldungen 
Dean near uſw. bitte einſenden unter D. 7599 
— ee 


deihäfts. elle dieſes Blattes. 
0 und j Gutsit. Herren 
— . — 2 Heirat! a. Deutschland 


u. d. Auslande wünschen 
gluckl Heirat. Damenwenn 
auch obne Verm., gibt Ausk, 


Stabrey, Berlin. 113 Stoipischastr.48 
Beſſeres Fräulein od. Schü⸗ 
lerin vom Lande findet 


ange» 

nahe Penſion 

zu sofort oder 1. 7. 28 

— Aro ſewy Fadwigi 
Ne. 3a, I III lin nis. 


eg. 
und Herren⸗ 
Gummimäntel 


preiswert zu verkaufen. Ber⸗ 
ſchiedene Größen. Zu melden 
im Koldntalwaxengeſchaft J. 
Walczak, Malechego 25. 
Gele; genleitskauf! 


Fersonenaufe |: 


— 


Ein oder zwei 


Möblierte Zimmer 


an 1 bis 2 beſſere Herren p. 
1. Juli zu vermieten. Nahe 
am Botaniſchen Garten. 


Siemiradzkiego 8 1.2 


„AGA“, tr. immer ſofort zu 
Fiber —5 preiswert vermieten Fllen Iwierzuy⸗ Hals in Berlin 
abzugeben. niecta 10, part. linis. 
4% Tow. gegen ein Grund ſtück im 
| „Bresklauto Ake. „Berufstätige Dame ſucht Pofenichen (Polen) ſofort 


Poznan, Skarbowa 20, 
Tel. 412117. 4121. Tel. 3417. 


Antorral 


N. S. U. Zweizylind., 2% P. S., 
andi Bereifung, in tadel- 
osem Zustande zu verkauf. li 
Offert. unt. Nr. 7670 a. d. 
Geschäftsstelle d. BL erb. 


. 


zu lauſchen. Ang. u. 9. D. 
2886 a. d. Geſchſt. d. Bl. erß. 


Tauſche 


eine ſchöne 8 Zimmer Wohl, 

Wohnung im C. Hamburgs ge 42 
pſen mit n zu Zimmex⸗Wohn. im C. Bor 
nalen gefucht. Gef. Ang zuans. Of. U. 9. 7654 . 
u. G. 7846 a. b. Geſchſt. d. Bl. Id. Geſchäftsſt. d. Bi. erbeten. 


— ‚möbl. Zimmer 


ver / Juli 1923. Off. unt. 
Nr. 2664 a. d. Geſch. d. Bl. 


4 Zimmer: immer: 


| 


— 


. 


FEE ²˙ Ü r 


cc r rr en 


Bahuſchranfe. 


Ich hatte einen eiligen Weg und mußte und wollte 


einem beſtimmten Zeitpunkt an einem beſtimmten Ort ſein. vereine eine Reihe von Tag u ngen, zu 


Aber mein Weg führte über einen Bahnübergang; 
demſelben Augenblick, in dem ich mich ihm näherte, 
Bahnwärter die Schranken nieder. Gern wäre ich noch durch⸗ 
geſchlüpft, aber der Bahnwärter j den Kopf, — da 


ſchüttelte 


kam er auch ſchon angefaucht der Güterzug — 2 Lokomoliven, 8 


10, 20, 30 ich weiß nicht wieviel Achſen, langſam. Kein 
Ende — und ich ſtand da, konnte warten, mich in Geduld 
üben und nachdenken. 


Ja, nachdenken. Machts unſer Herr Gott nicht auch ſo 


mit uns Menſchen? Da biſt du auf einem eiligen Wege, ſch zer . 
haft allerlei vor, davon du meinſt, es kann keinen Aufſchub 3. Beſprechung und Wünſche der Berſuchsanſteller. 


leiden und es kann's keiner machen außer dir, und da läßt 
Gott eine Schranke vor dir nieder und zwingt dich zum 


Warten und Stillhalten und zur Geduld? O, dieſe Geduld! im 


at nicht einer geſungen: „Und Fluch vor allem der Geduld?“ 1. 15 855 N en 
5 ch geſung 2 8 ) 4. Vortrag: „Rinderleiſtungsdrüfungen und Milchvererbung.“ 5. Aus⸗ der vor einjgen Tagen einige Kinder gebiſſen hat, wurde vom 


ie ſchwer wird es dem ungeduldigen Menſchenherzen, 
ſeinen eilenden Fuß zu hemmen! Wje gerne möchte es 
noch hinüberſchlüpfen. Tu's nicht! Hält ſtill! Sei gewiß, 


SN 


Voſener Tageblatt. 


Junitagungen des Hauptvereins der dentſchen 
Banernvereiue. 

Anläßlich der landwirtſchaftlichen und Induſtrieausſiellung in e 

zu Poſen veranſtaltet der Hauptverein der deutſchen Bauern⸗ 


Dienstag, 26. Juni, vorm. 10 Uhr: Sitzung des Geſamt⸗ 
vorſtandes (nicht öffentlich). nachm. 3 Uhr: Sitzung des Geſamt⸗ 
ausſchuſſes (nicht öffentlich), nachm. 6 Uhr im großen Saale des 
Evangeliſchen Bereinshanfes: Vortrag: „Die Phosphorſäuredüngung 
nach heutigem Stande der Erkenntniſſe.“ Ofßfentlich. 

Mittwoch, 27. Juni, vorm. 10½½ Uhr im großen Saale des 
Evangel. Vereinshauſes: Ge 
für Ackerbau und des Ausſchuſſes für Wieſenbau. Tages ordnung: 


Bericht 35 1 x Zneri 2375 f 3⸗ſtand gewählt wurde. 
1. Bericht über die neue Verſuchsperiode 1923/24 des Ackerbau⸗Aus⸗ gewäh 5 | ze ge e Di 
uſſes. 2. Bericht über die Versuche des Wieſenbau⸗Ausſchuſſes. Beer: Erledigung gefunden hatten, wurde die Synode, die einen 
4. Vortrag: rech N! . a. 2 
Der Vortrag ist] Innerer und äußerer Art gebracht hatte, von dem Vorſitzenden mit 


„Gegenwartsfragen der Kunſtdängeranwendung.“ 
öffentlich. 
Nach m. 3% Uhr: Ordentliche Vollverſammlung 
großen Saale des Evangeliſchen Vereinshauſes. Tageß ordnung: 
Eröffnung. 2. Geſchäſtsbericht. 3. Anträge und Verſchiedones. 


Gemeinſame Verſammlung des Ausſchuſſes . 


den Superintendenturverwalter über den Stand der Gemeinden 


nen müßte, doch einen glaubensſtärkenden Charakter trug. 
folgten die Wahlen für die Landesſynode, für den der Kirchen⸗ 


@ 


denen der Eintritt nur kreis drei Abgeordnete zu ſtellen hat, die aus der Mitte der An⸗ 
und in gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte für 1923 bzw. gegen Eintritts⸗weſenden zugleich mit Exſatz 
ließ der geld geſtattet iſt. Das Programm ift ſolgendes: 


männern beſtimmt wurden. Die Ver⸗ 


treter der Heidenmiſſion, 
Adolſvereins berichteten d r 
Gemeinden geleiſtet worden iſt, und riefen zu we 
Mitarbeit auf, wozu das 100jährige Jubiläum der Miſſionsgeſell⸗ 
ſchaft noch ganz beſonders Veranlaſſung gibt. Auch der hieſige 
Kirchenkreis wird ſich an dem großen Liebeswerk zur Erhaltung 
der verſchiedenen kirchlichen Anſtalten beteiligen. Zu dieſem 
Zweck wurde ein Kreisberein „Kirchliches Hi 
für den die vorgeſchlagenen Satzungen angenon 


unt en und ein Vor⸗ 
Nachdem noch einige geſchäftliche Dinge 


harmoniſchen Verlauf gehabt und mancherlei Anregungen 


Segenswunſch geſchloſſen. 5 

Inowrockaw, 13. Juni Die Synode des Kirchen⸗ 
kreiſes Inowroctaw ſoll in dieſem Jahre am 23 
3. Auguſt, ſtattfinden. — Der tollwutverdächtige / Hund, 


ſprache. Abends 8 Uhr: „Bunter Abend, im Zoologiſchen Garten.] Bakteriologiſchen Institut Bromberg als nicht mit der Tollwut be- 


Eintritt frei. 


Donnerstag, 28. Juni. vorm. 10 Uhr: Im großen Saale 


Gott ließe keine Schranke vor dir nieder, wenn nicht auf] des Evgl. Vereinshaufes: Berſammlung des Sonderausſchuſſes Arbeit 


dem Bahngleiſe dahinter etwas heranrollte, was dich un⸗ 

bar zermalmen würde, wenn du ungehemmt deinen Weg 
fo ehe Was es iſt? ich weiß es nicht, du weißt es 
nicht — laß Gott walten und — halt ihm ſtill; Er ſpricht 
noch immer: 
wirſt es aber hernach erfahren!“ 


denn ein Starker.“ D. Blau⸗Poſen. 


Aus Stadt und Land. 


Poſen, den 16. Juni. 


Noch immer Zuckermangel! 


Wir wieſen in der vorletzten Freitag⸗Ausgabe auf die Tatſache 
hin, daß man ſeit etwa vierzehn Tagen in der Stadt Poſen nir⸗ 
gends Zucker bekommen könne, und daß unſere Hausfrauenwelt 
durch dieſen Zuckermangel in die peinlichſte Lage gebracht werde, 
da man ſich ja einen Haushalt ohne Zucker gar nicht vorſtellen 


Feſtu ch 
i ben iſt, innie: trieben geſtern drei beſchäftigungsloſe Burſchen dadurch ihr Unmefen, | nm ...... 
und da einmal zu haben iſt, dann wird er rationiert, das A * daß fie vorübergehende Frauen und Madchen in unverſchämter Weiſe - ; 


belommt ein Pfund Zucker, den man dann mit 5000-5: 


der | 2 1 
de e a e e e ee 
indens des Zuckers liegt. Aber Aufgabe der amtlichen 


geſetzt wurde. Die öffentliche Feſtſtellung dieſer beſchämenden 
durch den Magiſtrat genügte, daß es mit einem Male in 

wieder Zucker in genügender Menge zum Preiſe von 340 M. 

das Pfund gab. 


ſein, praktiſche Maßnahmen zu ergreifen, durch die die hinreichende 
Verſorgung der Bürgerſchaft mit einem zum tä 


Frau Elſe. 
Die Geſchichte einer Ehe. 
Von L. v. Rohrſcheidt. ee 
(47. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 
„Siehſt Du, wie überſpannt! Das Leben 5 doch das 
arſte Geſchenk der Götter, um in Deiner Sprache zu 
en. Das wirft man nicht fort wie einen abgetragenen a 
ſchuh. Hans⸗Otto begriff auch niemals den Geſchmack, den 
Du an ſolchen Büchern fandeſt.“ 
„Er zog die Rangliſten und das Exerzierreglement vor,“ 
erwiderte die junge Frau etwas ſpöttiſch. 
„Aber Rainer war immer Deiner Anſicht,“ fuhr Frau 
v. Biegeleben fort. „Sie waren ſtets grundverſchieden, meine 
beiden, lieben Jungens. Gott beſchütze ſie weiter ſo gnädig 
wie bisher.“ a ; 
Elfe wandte ſich um und trat an die Brüſtung der Terraſſe, 
eine heiße Erregung durchflutete ſie. War dieſes gläubige 


Vertrauen bewundernswert? Wer wußte denn überhaupt 


in dieſem furchtbaren Völkerringen, ob die noch unter den 
3 * welche die Gedanken ſo ſehnſüchtig ſuchten? 
vier lange 
ite von Rainer Abſchied genommen; ſeit dem Ausbruch des 
Krieges hatte ſie nichts mehr von ihm gehört. Daß er noch 
nicht unter den Toten genannt war, blieb der einzige Troſt. 
Einmal erfuhr ſie, daß er ſchwer verwundet worden. Dann 
wieder hörte ſie ſeinen Namen mit beſonderer Auszeichnung 
nennen. Das war alles. 

Und ſie dachte an ihn die langen, einſamen Tage hindurch, 
die langen, bangen, einſamen Nächte, in denen ſie ſchlaflos 
mit ihrer Sehnſucht rang. Ob er die Sonne noch ſah? Ob 
er verſchmachtend im Buſchwerk lag, den erbarmungsloſen 
Feinden preisgegeben? 

Sie ſah ihn im Geiſte ſo deutlich vor ſich, einſam, in ſeinen 
Mantel gewickelt, auf vorgeſchobenem Poſten am Lagerfeuer, 


„Was ich tue, das weißt du jetzt nicht — du Tatſache, . 
„Ein Geduldiger iſt beſſer] Rawitſch Schnee gefallen iſt. Sie ſchreibt: 


Wir nehmen nicht an, daß in unſerer guten nehmi der Bilanz ſowie die Entlaſtung des 
Stabt Poſen der Zuckermangel auf ähnliche unlautere Praktiken Voran 5 d. r 
zurückzuführen iſt. Aber immerhin dürfte es nach dem Zucker- ſichtsratsmitglied Schneidermei ewähl, 
mangel von rd. drei bis vier Wochen nunmehr doch an der Zeit] die bisherigen Aufſichtsratsmitglieder wiedergewählt — 
Geſtern vormittag verſammelten ſich ns. r 

5 äglichen Leben num die Vertreter der ebangeliſchen Gemeinden des Kirchen“ ragendſte von allen, die die mit re 
einmal dringend notwendigen Bedarfsartikel gewährleiſtet wird. kreiſes in der Sakriſtei der hieſigen 


lange Jahre waren vergangen, ſeit 


geberverband. Vorm. 12 Uhr: Verſammlung des Kreisbauern⸗ 


vereins Poſen. Vortrag von Tierzuchtdirektor Dr. Stender: [Reichsdeu tſche;: die Ausweiſungsfriſt läuſt am 22. 


„Die Entwicklung der Landes tierzucht in Poſen in den letzten 25 Jahren.“ 
— — 


haftet befunden. Doch wurden trotzdem der Sicherheit wegen die 
gebiſſenen Kinder nach Warſchau in das Paſteurſche Inſtitut zwecks 
vorbeugender Behandlung gebracht. 
Konitz. 15. Juni. Ausgewieſen wurden aus Konitz 23 
uni ab. 
Nentamiſchel, 15. Juni. Das Sommerfeſt des hieſigen 
Bauern ⸗Vereins, das am letzten Sonntag im Eichlerſchen Lokale 


XK Vom heurigen Juni. Die „Rawitſcher Ztg.“ regiſtriert die ſtattfand, war vom Wetter wenig begünſtigt. Dennoch hatte es einen 


heutigen (Freitag⸗) Wochenmarkt gefahren kamen. erzählten, 
den frühen Morgenſtunden Schnee gefallen fe. Das 
Phänomen iſt wohl zu glauben. denn gegen 8 Uhr vormittags iſt auch 


hier in der Stadt Rawitſch verſchiedentlich ein leichtes Graupeln] Turnverein führte nach einem ſchneidigen Barren⸗Turnen einige Gruppen 


beobachtet worden.“ 


x Seinen 70. Geburtstag beging am Donnerstag in ſeinem] Das Gartenkonzert trug ebenfalls zur Hebung der 


Ruheſitz Schmargendorf bei Berlin der General der Infanterie 
von Schack. Er war von 1909 bis 1911 als Generalleutnant 
Kommandeur der damaligen 10. preußiſchen Diviſton in Poſen 


daß am geſtrigen Freitag früh in der Umgegend von glänzenden Verlauf. Die zahlreich erſchienenen Mitglieder und Gäſte 
„Landleute, die auf den wurden vom Vorſitzenden Hoffmann» Sontop mit einer Anſprache 
daß in begrüßt. Zum Schluſſe brachte er ein Hoch auf den Bquern⸗Verein aus. 


Nunmehr fuhren die Mitglieder des Radfahres vereins „Wanderluſt⸗ 
einen eralien Damen⸗ und Herren⸗Reigen auf einen vom Schneide⸗ 
mühlenbeſitzer Bruno Roy geſtifteten Podium. Der er⸗ 
auf, welche Darbietungen wie das Reigenfahren graßen Beifall fanden. 

Feſtſtimmung bei, 
und am Abend trat der Tanz in ſeine Rechte, der jung und alt in 
ſröhilchſter Stimmung noch längere Zeit vereinte. 


gibt, beginnt der nächſte 
d. Is. Zur Teilnahme berechtigt find junge Leute, die das neun⸗ 


Thorn, 15. Juni. Wie der Staroſt im Kreisblatt bekannt⸗ 


0 Dieſen Poſten hatte und ift unentgeltlich. Die Koſten für feinen Unt während 
er bis Mitte Juni 1916 inne und gab ihn dann an General] der Dauer des Kurſus hat jeder Teilnehmer f zu . 


FF 
„ e e ae ch. n 
e ee zo Ach ak 


* Bojanowo, 18. Juni. Der Vorſchußverein hielt am 
Sonntag feine Generalverſammlung ab, die nur ſchwach beſuch 
war. Nach der Erſtattung des Jahresberichtes erfolgte die 


tglied wurde 
rt Rieger neuge: 


* Rawitſch, 14. Juni. 
Kirche 

Kirche zur Kreisſynode. 
Nach der Morgenandacht eines geiſtlichen Mitgliedes wurde durch 


Hand faſſen, die feine Hand des Meiſters, die den Saiten 


t | ftü 
Ger J 
n Vorſtandes. Als] geb 
i rmeiſter Bruckſch und als Auf⸗ ri 


Ach, wenn ſie hätte bei ihm fein dürfen! Einmal noch in das hervor. „Ach Gott, laß 
teure ernſte Antlitz ſehen, einmal noch die geliebte, bräunliche] die es no 


der Welt“ ift der Ausbeuter d. 
In dem Bilde nimmt eine 


ohnung in der erfolgten in Italien und Aegypten. Ueber den künſtleriſchen Wert des 
Fa — der —2 nur in Stat 0 
ngelampe und 3 Schock Eſer im] Frankreich, B 


ten, ſondern auch in der Türkei, England, 
1 und Deutſchland zur Durchleuchtung gelangte, 


ſich die Preſſe des Weſtens, mit größter Anerkennung. Es 
ft Damit Ibenfls ein Wert ben befen Borberitung Bi le 
2 . oͤhn Machwerk em ches N 
zung der vorſtehenden Mitteilungen Wr e 


oten zu bemerken, daß in dem epo 
Welt feit ih 


Händen der größten Künftler 
Hung der een der mr 112 hervor⸗ 


ach ſterben, die einzige Gnade, 


Wölf De t ſpielt hatte, ſtreichelte zärt⸗ 
ölfchen, der im Garten geſpie e, ſtreichelte 
A 0 i.“ Marlene 


Töne voll wunderbaren Wohllauts entlockte. Sie war gewiß lich den ſchwarzlockigen Kopf. „Mutti, liebe Mutti. 


hart geworden im Kampf mit dem zähen Dornengeſtrüpp 
und nur noch gewohnt, die Waffe zu führen. 8 


Ohne Nachricht von der Heimat, abgeſchnitten von jedem blätter in loſem Spiel auf dem Boden zuſammentrieb, wehte 


führte ihn leiſe fort. 
Der warme Sommerwind, der die abgefallenen Roſen⸗ 


Vorteil der Ziviliſation, dem Hunger, dem Durſt, der fen. [auch das weiße Briefblatt mit der inhaltsſchweren ehr 
genden Hitze wehrlos ausgeſetzt, vollendete die kleine Scharf umher. „Bring es Elfe ſchonend bei,“ Han zum Schluß 
Märtyrer der afrikaniſchen Wüſte vielleicht die gewalligſte . den großen, kräftigen Zügen geſchrieben. Es war wohl 


Leiſtung in dem Weltlriege. 

„Wir hatten ſchon jo lange keine Nachrichten,“ ſagte Frau 
v. Biegeleben in bekümmertem Ton. „Hans⸗Otto il ja zur⸗ 
zeit in einiger Sicherheit, aber es ſcheint, als wenn auch er 


a3 erſtemal, daß Hans-Otto Rückſicht auf das Gefühl feiner 

Frau nahm. Aber was gab es für Schonung gegen die un⸗ 
erbittliche Härte des Schickſals! 

Frau v. e beugte ſich liebevoll zu der zufammen- 


hr kniete. 


nichts von Rainer erfahren kann, wie ich gehofft hatte. Iſt 1 Geſtalt nieder, die noch immer regungslos vor 
u 


die Abendpoſt noch nicht gekommen? 
„Marlene bringt fie.” f 
Mit gewichtigem Schritt kam die Alte die Treppenſtufen 
erauf. Sie trug einen Feldpoſtbrief und legte ihn mit ſpitzen 
ingern, in jeder Beziehung ihre Abneigung verratend, vor 
die Mutter hin. 
„Vom Herrn Rittmeiſter.“ 
Ihre Stimme klang, als hätte ſie „von Robert dem 
Teufel“ geſagt. 

„Nun? Schreibt er ſo lang?“ Elſe wandte ſich um und 
ſah in der Schwiegermutter leichenblaſſes, gramgeſtörtes 
Geſicht. „Um Gotteswillen, was iſt denn geſchehen? Iſt er 
verwundet? Wenn er ſelbſt ſchreibt, lann es doch nicht ſo ge⸗ 
fährlich ſein?“ 


„Wir müſſen uns in Gottes Willen ergeben, mein armes 
Kind, der von uns allen jetzt die ſchwerſten Opfer fordert.“ 
— Ihre Stimme brach. — „Er ſtarb den ſchönſten Helden⸗ 
tod; aber wie gern, oh, wie gern hätte ich ihn wiedergeſehen!“ 

So nahte der vierte Kriegswinter heran. Die in Sommer⸗ 
luft anmutig wirkende märkiſche Landſchaft iſt von troſtloſer 
Melancholie, wenn die ſchweren Regenwolken am einförmigen 
Himmel hängen, die dampfenden Nebel von den ſtumpf⸗ 
braunen Wieſen ſteigen und der lockere Sandboden die Waſſer⸗ 


menge nicht mehr aufſaugt, ſo daß glitzernde Lachen die Wege 
anfüllen. 5 8 N 
1 Frau v. Biegeleben muſterte mit Sorge das durchſichtig 


bleiche Antlitz ihrer Schwiegertochter. „Du vergehſt wie ein 
Lichtſtümpfchen, arme Kleine. Wenn ich nur etwas wüßte, wo⸗ 


„Hans-Otto iſt geſund,“ antwortete Frau v. Biegeleben, mit man Dir wohltun und eme Freude machen könnte. Bleibt 


ewaltſam nach Faſſung ringend, aber Rainer iſt gefallen! 


— Hans-Otto in ſeiner bishergien Stellung, dürfen wir hoffen, 


Schon vor vielen Monaten! — Oh, mein Kind, mein liebes, ihn Weihnachten wenigſtens mit kurzem Lirlaub hier zu haben; 


liebes Kind!“ Heiße Tränen rannen aus ihren Augen. 


dann wird er mir Vorwürfe machen, daß ich Dich nicht beſſer 


„Mutter!“ — Elſe lag auf den Steinflieſen vor ihr und gepflegt habe.“ 


drückle ihren Kopf in die Kleiderfalten, als wenn fie nichts 


m der eiskalten afrikaniſchen Nacht. lle bre Klarheit mehr hören und ſehen wollte. Die tiefe Leidenſchaftlichkeit „viel beſſer, als ich od ve 
flimmerte das Kreuz des Südens am tiefdunklen Himmel. 


des Empfindens dieſer ſo ruhig erſcheinenden Natur brach 


„Du biſt jo gut zu mir,“ ſagte die junge Frau langſam, 
rdiene.“ 


0 


begründet, 


* 


Wer weiß zu lebend Wer zu leiden weiß. & 
5 


Wer zu genießen? Wer zu meiden weiß. 
a a David Friedrich Strauß. 
Seine Europareiſe. 
Von Ira Jäſchke⸗Krzywin. 5 

Alſo er kam aus Dollarien. Liebevolle Hände hatten ihn 
dort für ſeine Europareiſe ausgerüſtet und mit einem funkel⸗ 
nagelneuen Überſeegewand ee. Auch für feine. materielle 
Reiſefähigkeit war in jeder Weiſe Sorge getragen worden. 

Und liebevolle Hände gaben ihm noch das Abſchiedsgeleit, 
ſolange dies irgend angängig war, und die letzten Worte, die er 
hörte, waren: „Recht glückliche Reiſe und dito Ankunft.“ Dann 
begann die Fahrt. 

388 er auf den Ozean. Das Meer und feine Unend⸗ 
lichkeit verlockte ihn nicht weiter. Gefühlsduſeleien ſind doch nichts 
für einen valutaſtarken Dollarier! Alſo verbrachte er die Zeit 
ſeiner Überfahrt im verdunkelten Schlafgemach und träumte von 
ſeinem Reiſeziel Europa, von all dem Fremden, dem er entgegen⸗ 
ſegelte. Kurzum, er fühlte ſich überaus wohl fo im Bewußtſein 
ſeines inneren Wertes und der gewiß unqausbleiblichen Hoch⸗ 
achtung, die man ihm bei ſeiner Ankunft zollen würde. O, wie 
‚et aufblies vor Stolz bei diefem Gedanken! Grit, als jein 
waſſerdichter Schlafrock in allen Fugen krachte und kniſterte, kehrte 
er ſchnell zu ſeiner normalen Dicke zurück. . 
J Alſo, wie geſagt, unſer Ozeanreiſender aus Dollarien fühlte 
3 und munter bis — — — — ja, bis zu jenem Tage, 
da ihn die Seekrankheit packte; denn nun bekam er das heulende 
‚Elend. O, dieſe Seekrankheit, dieſe ſchändliche, erbärmliche See⸗ 
krankheit, die ſein ganzes Innere nach außen kehrte, die in ihm 
wühlte und riß mit erbarmungsloſen Krallen, alſo daß er ſich 
es geſamten Mageninhaltes entledigen mußte, und ſo, tod⸗ 
' k, mit leeren Eingeweiden, gelangte er nach Europa. 

Hier wurde er wiederum von liebevollen, ach nur zu liebe⸗ 
vollen Händen in Empfang genommen; aber bei aller liebevollen 
Aufnahme vermochte er ſich von ſeiner gewaltſamen Entleerung 
nicht An — . — £ 

5 verſchied er in Europa an den Folgen der Seekrankheit 
und wurde von den trauernden Fier eb der Feuerbeſtattung 
f geben. 
| i feiner Aſche! — — — . 

Wer er war? Der Herr Dollarius aus Dollärien? 

> war ee nd einer noch erg Dee ee 

m fernen Ozeanien, deſſen ganz unbergleichlich liebevoller ar⸗ 
— das Herz und den Geldbeutel W Wünſchen reichen, 
an Mammon armen Europanichte ſtärken und beglücken ſollte. 

Der Seekrankheitsbazillus, der das Itfame Erbrechen des 
armen Miſter Dollarius zur Folge hatte, konnte von beſagter 
bis zur Stunde leider nicht entdeckt werden, und es wird 


€ 


lichen und imli Wün du Erfüll 
de e e en die eetrantteit niche wäre. 


Alt⸗poſen. 8 


2 Si I, wie k. i i . 
8 Kuhndorf 7“ to sprach N — — . 
den wohlhaben 


Ihnen 


fallen müſſen. 
Kann ſich jemand vorſtellen, wie die St. Martinſtraße ausſah 


zu einer Zeit, als ſie noch kein dreiſtöckiges oder gar vierſtöckiges 
Haus ies? Und daß es an ihr ſogar ein Häuschen in doriſch⸗ 


bodoliſchem Bauſtile gab? Es war mag feiner Art, und darum 
— 6 Vier hölzerne Fenster ſtützten 9 — 
nur ein einziges h 

der Straße gu aus nur einem eigen ne Beh Ober ⸗ 
überdeckte bis zu den Säulen vorſpringend einen breiten 

eifen des Bürgerſteiges. Einmal bin ich ſogar in dieſem 
‚Pate geivefen — es war Nr. 16 —, wenigſtens in dem darin 
egenen meinen Klaſſenlehrer Fell⸗ 
mann einen md genug, um di e 

en. 


treten; der Jachm 
der andern 


3 3 de ferer Zeitrechn der deutſche Kaifı 
s im Jahre unſerer ung ifer 
Otto III. nach Gneſen zum Grabe feines Freundes, des i 
Adalbert wallfahrtete, kam er durch die Stadt Poſen. Dieſe 
Stadt dort, wo heute die Schrodka liegt, und etwas von dort 
nach n und Oſten zu. Die jetzt außerhalb liegende Johannis 
kirche ſoll ihr Mittelpunkt geweſen ſein. Denn die Stadt an 
der Chbina und an der aber mehr an jener als an 


dieſer. In Anlehnung an dieſe Stadt entſtand das i 
Somtiertel, und in deſſen unmittelbarer Nachbarſchaft ſollte ſich 
dann ein Königsſchloß mit einer Hofkirche erheben. Die goti 
Marienkirche, die nur halb fertig geworden iſt, und die ihr benach⸗ 
barten Profanbauten zeigen, daß der gute Wille der Könige bier 
niemals zur Vollendung geführt hat. Übrigens beſtand unweit 
der beiden oben genannten Kirchen, etwa an der Turmſtraße, noch 
eine Nikolaikirche, die neben der biſchöflichen und der Königskirche 
als Volkskirche zu wirken beftimmt war. Der Dom, der mehr- 
Brand zerftört worden iſt, dürfte urſprünglich auch 

gotiſch geweſen ſein. 

Nach Weiten zu hat ſich die Stadt Poſen erſt entwickelt, als 
im Jahre 1504 Chwaliſzewo, die Walliſ hei, angelegt wurde. 
Damals beſtand ſchon ſeit zweieinhalb Jahrhunderten auf der 
linken Seite der Warthe die von deutſchen Einwanderern ge⸗ 
te Stadt Poſenaw oder Poſenau, ſpäter Poſen genannt. 
15 dieſe ihrem Gründungsbpribileg enkſprechend nach Magde ⸗ 
m Rechte verwaltete Stadt 

l it, ergeben die in 

rototolle und ſonſtigen S 
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Hrhunderte lang eine deutſche 
utſcher Sprache geführten 


eſem Hauf 
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einer Mauer umſchloſſen, deren letzten Überreſt man noch auf 
dem Schloßberge ſehen kann; ſie durchquerte die jetzige Neue 
Straße und das Bazar⸗Grundſtück wie auch das Krankenhaus- 
grundſtück, wo die zum Grundſtücke Bergſtraße (Podgörna) Nr. 12 
ehörige Rotunde uns noch einen alten Stadtturm zeigt. Am 
usgange der Breslauer Straße befand ſich das Breslauer Tor, 
der Hauptzugang zur Stadt. Vor dem Tore lagen drei ſehr 
frequentierte Gaſthöfe: Das Hotel de Vienne Petriplatz Nr. 4 
(St. Martinſtraße 1), wo 1831 der Generalfeldmarſchall Graf 
Gneiſenau an der Cholera geſtorben iſt; das „Weiße Roß“, Berg⸗ 
ſtraße Nr. 1, und Halbdorfſtraße Nr. 1 der „Gaſthof zur goldenen 
Gans“. Die Breslauer Straße zeigte nach einem Poſener Adreß⸗ 
buche von 1804 acht Gaſthöfe, und zwar in den Hausnummern 6, 
13/14, 15 (Saxe) 16, 18. 30 (Varſovie) 38 und 39. Die Stadt⸗ 
mauer zog ſich vom Breslauer Tore auß oſtwärts nach dem 
Jeſuitenkloſter, das ſpäter Dienſtgebäude der preußiſchen Regie⸗ 
rung wurde, und von da ſchräg nach dem Waſſertore, das etwa 
am Grundſtück Waſſerſtraße Nr. 16 lag; dann die Große Gerber⸗ 
ſtraße außerhalb laſſend nach der Breiten Straße, wo ſie von 
dem nach der Schweſterſtadt Poſen führenden Tore durchbrochen 
wurde; weiter nordwärts bis zum Dominikanerkloſter und dann 
ſüdlich der kleinen Gerberſtraße bis zur Freiſchlacht, wo ſich am 
Ende der Wronker Straße das Wronker oder Brunner Tor befand. 
Etwa am Grundſtück Friedrichſtraße Nr. 2 fand die Stadtmauer 
Anſchluß an die Fundamente des Schloſſes. Das vermutlich 
kleinſte von allen damaligen Toren, das zwiſchen dem Neuen 
Markte und der Torſtraße befindliche Finſtere Tor, iſt am längſten 
erhalten geblieben und erſt in den achtziger Jahren des vorigen 
Jahrhunderts abgebrochen worden, um einem Erweiterungsbau 
der Kgl. Regierung Platz zu machen. Neben den größeren Toren 
beſtanden Torwachen, deren Baulichkeiten teilweiſe noch bis in die 
ſechziger Jahre des 19. Jahrhunderts erhalten geblieben find, 

Auf dem eben genannten Neuen Markte ſtand die Pfarr⸗ 
kirche der Stadt, die in den letzten Jahrzehnten des 18. Jahr⸗ 
hunderts abbrannte und nicht wieder aufgebaut worden iſt. Beim 
Sturz ihres Turmes — 75 die Glocken über das Finſtere Tor hin⸗ 
weg dorthin gefallen ſein, wo ſie ſich jetzt noch in einem niedrigen 
Glockenturme befinden (Torſtraße Nr. 3). Da die Jeſuiten wegen 
Aufhebung ihres Ordens Poſen verließen, wurde deren bisherige 
Kirche zur Pfarrkirche erhoben. Es iſt die einzige Kirche 
Poſens, deren Patronat dem Magiſtrat zuſteht. Der jetzige Propſt 
dieſer Kirche iſt noch im vorigen Jahrhundert von einem Magi⸗ 
ſtratskollegium gewählt worden, in dem neben 9 Evangeliſchen 
und 8 J nur ein einziger (polniſcher) Katholik vertreten war. 
Mit dieſem Patronat verknüpft iſt merkwürdigerweiſe auch das 
über die Filialkirche im Dorfe Gluſgyn, Kreis Poſen⸗Oſt, ein 
Recht, das der Stadt Poſen ſchon manchen Groſchen Geld gekoſtet, 
aber nichts eingebracht hat. — Die übrigen katholiſchen Kirchen 
Poſens waren Kloſterkirchen oder Kapellen. Nur zwei Vorſtadt⸗ 
kirchen waren ſelbſtändige ochialkirchen, die St. Adalbert⸗ und 
die St. Martinkirche. Die Stadt Poſenau⸗Poſen war nämlich 
von einer Reihe von ihr unabhängiger Vorſtädte umgeben, außer 
St. Adalbert und St. Martin und dem eingangs erwähnten Kuhn⸗ 
dorf nennen die alten Alten und Pläne noch Piekary (Bäcker⸗ 
ſtraße), Rybaki (Fiſcherei), Piaski (Sandvorſtadt bei der Kar⸗ 
meliterkirche). Wie es um Wymykowo und Wierzbiecice, Orts⸗ 
namen, die bei der Umbenennung der hieſigen Straßen auftauchten, 
beſtellt war, iſt dem Schreiber dieſer Zeilen nicht bekannt. Weiter 
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poßt noch mancher Ozeanreiſende aus Dollarien ein Opfer be⸗ hinaus 1 ri 5 ; 2: 

} en bie tiſchen Kämmereidörfer Winiary, Jezyce, 
ſoagter Seekrankheit wer — I 3 i ten et 2 und Rataje; 
s Fahre wohl, du teurer Mi Dollarius! Wie vielen heim ⸗ fe wurden vom Jahre 1719 ab mit deutſch aus der 

ver] Gegend von Bamberg und Coburg beſiedelt, die der Poſener 


Biſchof Graf Szembek herbeigerufen hakte. Der heutige Stadtteil 
St. Lazarus verdankt feinen Namen einem Kloſter, das ganz 
wo anders gelegen hat, nämlich am Wildator, jetzt Görna Wilda 
Nr. 12. Die Kloſterländereien reichten von dier aus bis zum 
jetzigen Zentralbahnhofe und zu dem ſtädtiſchen Baugelände an 
Glogauer und Neuen Gartenſtraße, das früher einen Teil 
ens bildete. Dieſe Dorfſchaften hatten teil⸗ 


Stücken zuſammen, 


Lazarus, 
Wi St. 4 


Lagarus en "olefen langen hat erſt 
ortſetung folgt.) f 
Größenunterſchiede bei hund und Katze. 


Die berſchiedene Größe unſerer Hunde hat den Gelehrten ſchon 
viel Kopfzerbrechen verurſacht. Bereits früher habe ich darau 
hingewieſen. aß das Auftreten eines Tieres in zwei verſchiedenen 
Größen keine Ausnahme, ſondern eher die Regel bildet. Ich will 
in Kürze meinen Gedankengang hierüber wiedergeben. 

Vor vielen Jahren kam ich häufig mit einem Deutſch⸗Ruſſen 
zuſammen, der namentlich in Rußland eifrig gejagt hatte. Er 
zeigte mir ſeine zahlreichen Bärenfelle und erklärte mir: i 
anz 5, daß man nur in Amerika zwiſchen grauen und 
are Bären unterſcheidet. In Rußland beſteht der Unter⸗ 

ied genau ebenſo. mußte hierbei an das vortreffliche Buch 
von Tſchudt: „Das Tierleben der Alpen“ denken. Selbſt für die 
Heine Schweiz unterſcheidet dieſer Naturforſcher den großen 
1 58 und den kleinen braunen Bergbären. Merkwürdigerweiſe 
ſt der kleinſte von ihnen der gefährlichſte. Auch unter den Wölfen 
leben zwei verſckieder große Raſſen, nämlich neben der großen, 
eine kleine, die Rihrwolf genannt wird, ja, in Amerika hat der 
roße Waldwolf eine andere Lebensweiſe als der fuchsgroße Vet⸗ 
er, der eig Coyote, führt Es liegt die Frage nahe, ob 
wir bei anderen Raubtieren nicht iel beobachten. 

Das große und das kleine Wieſel i 8 eine glän⸗ 
zende Beftätigung dieſer Annahme. — Der Leopard iſt ebenſo 
eine kleine Ausgabe von Löwe und Tiger, mit denen er dieſelben 

bewohnt. bicht und Sperber einerſeits, Wander⸗ 
falk und Baumfalk unterſcheiden ſich hauptſächlich durch die Größe. 
Die Abſtu x werden noch dadurch vervielfältigt, daß das 
Weibchen der Raubvogel größer iſt als dae Männchen. Die Rang⸗ 
ordnung iſt demnach: Habichtweibchen, Habichtmännchen, Sperber⸗ 
weibchen, Sperbermännchen. 
Einwandfrei fteh: alſo folgendes feſt. Wie Wieſel, Wolf und 
Bär beweiſen, iſt das Auftreten eines Raubtieres in einer kleinen 
5 are großen Form nicht etwas Ungewöhnliches, ſondern fait 
ege iges. l ö 
übertragen wird dieſes Ergebnis auf den oder die Stamm⸗ 
väter unſeres Haushundes. In meinem Haustierbuch habe ich 
mich dahin ausgeſprochen, daß wahrſcheinlich halbwilde Hunde⸗ 
arten, die nach Art der jet gen Pariahunde lebten, die Vorfahren 
unſerer Haushunde find. Es gibt auch andere Tiere, die ſich dem 
Menſchen angeſchloſſen haben. So Hausmaus, Hausmarder, Haus⸗ 
rotſchwängchen. Hausſtorch uſw. Dieſe Anſchließung muß ſeit 
uralter Zeit geſchehen ſein, denn die Tiere haben eine von den 
freilebenden Tieren abweichende Färbung erhalten. So iſt die 
Bruſt des Hausmarders weiß, die des Edelmarders gelb. Der im 
Walde lebende Storch ſieht ſchwarz, unſer Hausſtorch ſchwarz und 
weiß aus. So wäre es verſtändlich, daß die in der Nähe des 
Menſchen lebenden Hunde ſich durch eine beſtimmte Farbe, näm⸗ 
lich fuchsartige, auszeichneten. ; 

ie Pariahunde ſtehen wie der Dingo an Größe zwiſchen 

Wolf und Schakal. Man kann alſo verſtehen, daß durch Kreuzung 
mit dem Schakal mittelaroke Hunde entstanden. 
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Auch der neueſte Brehm hält die Annahme, daß eine Art 
Pariahunde die Stammpäter unſerer Haushunde geweſen find, für 
wahrſcheinlich. Aber er gibt zu, daß die Frage noch ungelöſt iſt. 

Denn mit dieſer Theorie iſt völlig unvereinbar, daß zu den 
älteſten Hunden, die wir kennen. der ſogenannte Torfſpitz gehört. 
Er wurde zuerſt an den Oſtſceküſten aus der Übergangszeit 
zwiſchen älterer und jüngerer Steinzeit gefunden. In ſo nörd⸗ 
licher Lage kommt, wie das Brehmſche Werk hervorhebt, eine Ab⸗ 
ſtammung vom Schakal nicht in Frage. Auffallend an dem Torf⸗ 
ſpitz iſt beſonders, daß er im Gegenſatz zu den anderen Haus⸗ 
tieren nicht variiert. 

Die Schwierigkeiten, die für die Herausgeber von Brehme 
Tierleben beſtehen, würden durch die Berückſichtigung unſeres Er⸗ 
gebniſſes beſeitigt werden. Hierdurch hat es nicht bloß eine Paria⸗ 
hundraſſe gegeben, ſondern zwei, nämlich neben der großen noch 
eine kleine. Von der kleinen Pariohundraſſe ſtammt der Torf⸗ 
ſpitz ab. 

Ein befreundeter Fachmann fand meine Erklärung ganz ein⸗ 
leuchtend, doch erhob er hiergegen den beſtechenden Einwand, daß 
dann die ziemlich gleiche Größe unſerer Hauptkatzen hiermit un⸗ 
vereinbar ſei. 

Und doch liegt hier ein Trugſchluß vor. Schon Darwin hat 
mit Recht darauf hingewieſen, daß der Menſch auf die Züchtung 


der Katzen ganz im Gegenſatz zu den Hunden ziemlich einflußlos 


ſei. Er kann wohl einer Stubenkatze ſeinen Willen aufzwingen, 
nicht aber der aufden Dächern und dem Boden herumkletternden 
Mietze. Hierzu kommt, daß die Züchtung von Zwerg⸗ und Rieſen⸗ 
katzen keine Vorteile bringt. Zwerghunde find namentlich in der 
Großſtadt ſehr am Platze, da fie wenig freſſen, dagegen meiſtens 
ſehr wachſam find. Und das tft die Hauptſache, daß ſie bei ver⸗ 
dächtigen Geräuſchen anſchlagen. Eine Zwergkatze dagegen würde 
nicht beſſer Mäuſe fangen als eine von gewöhnlicher Größe Aüßer 
dem hätte eine kleine Katze den Nachteil, daß ſie von Ratten in die 
Flucht geſchlagen, wohl gar aufgefreſſen werden würde. 5 

Sehr große Hunde haben als Wächter, als Zugtiere, ebenſo bei 
der Jagd auf Wildſchweine und Bären unbeſtreitbare Vorzüge. 
Sind ſolche auch bei einer Reſenkatze zu entdecken? Keineswegs! 
Könnte ſie durch die Dachluke auf den Boden klettern? Schwer⸗ 
lich : 


Wören Rieſenkatzen für uns bon Vorteil, fo hätten wir längſt 
den Luchs gezähmt. Denn der Luchs iſt ja eigentlich eine ver⸗ 
größerte Wildkatze. Auch hier ſehen wir alſo das Geſetz walten, 
daß die Natur jedes Raubtier gewöhnlich in zwei Formaten ſchafft. 


Bunte Seitung. 


O Glockeugeläute in drahtloſer Telephonie. Wohl noch keine 
Entdeckung hat in bezug auf ihre praktiſche Verwendung ſo raſche 
Ausdehnung gefunden, als die drahtloſe Telephonie, die nicht bloß 
zur Vermittelung von Konzerten, Parlamentsreden und anderen 
phonetiſchen Übertragungen, ſondern auch zur Übermittlung von 
Predigten, Theatervorſtellungen und Muſikaufführungen Anwen⸗ 
dung gefunden hat. Wie amerikaniſche Blätter nunmehr berichten, 
iſt ſogar bei der diesjährigen Feier des Eintritts des neuen Jahres 
in der Silveſternacht das Glockengeläute einer der namhafteſten 
Kirchen Neuyorks, der bekannten Trinity Church, mittels Radio- 
telephonie in weite Entfernungen übermittelt worden. Sowohl 
das in Amerika übliche Ausläuten des alten und das feſtliche 


‚Einläuten des neuen Jahres mittels der mächtigen Glocken der 


Neuyorker Trinity Church iſt ſogar bis auf die Inſel Kuba draht⸗ 
los telephoniert worden, das ungefähr drei Tagereiſen von Neu⸗ 
hork entfernt iſt, und wurde in Havanna, woſelbſt die feierlichen 
Glockentöne der Neuhorker Neujahrsnacht aufgefangen wurden, in 
vollkommener Deutlichkeit und Kraft gehört. Man bat ſich an die 
Wunder der ohne ſichtbare Leitung durch den Raum bewirkten 
Tonbeförderungen unſerer Tage bereits ſo ſehr gewöhnt, daß man 
allmählich die Verwunderung verlernt und ſelbſt über das Neu⸗ 
horker Glockengeläute in Havanna nicht mehr erſtaunt iſt. 


Heiteres. 


Die guten Freunde. In der deutſchen Kolonie in Moskau 
gab es in den erſten Johren dieſes Jahrhunderts einen Kaufmann 
7 der wegen ſeines barſchen Weſens und feiner Reizbarkeit be⸗ 
annt und gefürchtet war. Dieſer F. zeigte eines fehönen Tages 
in der „Moskauer Dtſch. Ztg.“ an, daß er einen jungen Mann 
für ſein Geſchäft ſuche, und dieſe Anzeige wurde auch von vier 
jungen Leuten geleſen, die am Abend in der „Alpenroſe“ bei⸗ 
ſammen ſaßen. Einer der Vier, der den etwas merkwürdigen 
Namen Vierekel führte, beſchloß ſich am nächſten Vormittag 
perſönlich bei Herrn F. um die ausgeſchriebene Stelle zu bewerben. 
Er teilte das den Freunden mit und ließ ſich auch durch ihre Er⸗ 
zählungen von der Grobheit des Herrn F. nicht abſchrecken. Vier⸗ 
ekel verließ ſchon früh den gaſtlichen Ausſchank, die andern drei 
aber blieben noch längere Zeit beiſammen und ſchmiedeten einen 
Plan. Am nächſten Vormittag um zehn Uhr wird Herrn F. in 
ſeinem Kontor ein Herr Einekel gemeldet, der ſich, um die aus⸗ 
geſchriebenen Stelle bewerben will. Um halb elf Uhr erſchien zu 
demſelben Zweck ein Herr Zweiekel, um wie Herr namens 
Dreiekel. Als aber etwa um Falb zwölf der wirliche Vie r⸗ 
ekel erſchien, da richtete ſich Herr F. zu feiner ganzen Größe auf, 
eine Adern ſchwollen blau an, ſeine Augen funkelten unheil⸗ 

hend, und dumpf grollte feine Stimme, als er die Frage ſtellte: 
„Herr, Wie heißen Sie?“ Kaum hatte der wirkliche Vier⸗ 
ekel ſeinen wirklichen Namen genannt da lag er auch ſchon 
draußen. 

Ein Einwand, der ſich hören läßt. „Aber, Fritzchen, wie fannfl 
Du Dich vor dem bellenden Hunde fürchten? Du weißt doch: 
erg m bellen beißen nicht.“ — „Ja, Mutti, ich weiß, aber 
weiß er?“ 

Ein liebevoller Schwiegerſohn. „Ich will Euch eine Geſchichte 
erzählen, über die Ihr Euch totlachen werdet.“ — „Kannſt Du nicht 
warten, bis meine Schwiegermutter kommt?“ 

In der Sonntagsſchule. „Kann mir einer von Euch eine Stelle 
in der Bibel anführen, die einem Mann verbietet, zwei Frauen 
zu haben?“ „Niemand kann zween Herren dienen“. („Daily Chr.“) 

Zwei junge Gecken betreten eine Konditorei, und der eine von 
ihnen ſagt zu der Dame am Ladentiſch: „Zwei Windbeutel!“ 


Sehr angenehm,“ antwortete das Fräulein, — „ich heiße Lieschen 


Müller. 
Auf der Plattform der Straßenbahn. Dichtes Gedränge. 
Ein älterer Herr wird ganz an die Wand gedrückt. Vor ihm ſteht 
ein noch ſehr jugendlicher Herr. „Darf ich fragen, wie alt Sie 
find?“ fragt der Altere. Verwunderte Miene. Zögernde Ant⸗ 
wort: „Zweiundzwanzig.“ „Dann wären Sie eigentlich alt genug, 
auf eigenen Füßen zu ſtehen und brauchten meine nicht dazu. 

Ein Mißverſtändnis. Die Baronin 3: eine etwas wunder ⸗ 
liche Dame, ſah ſich im Theater Ibſens „Geſpenſter“ an. Endlich 
konnte ſie nicht mehr an ſich halten. 
Geſpenſt da!“ rief ſie in lautem Unmut. „Wann kommt denn 
das Geſpenſt einmal?“ 

Bajiuwariſche Deutlichkeit. Dr. Sigl, der ſeinerzeit berühmte 
Herausgeber des „Vaterland“, ſaß im Wirtshaus, als ein Fremder, 
der Sig! kannte, von dem Zeitungsmann zwei Zeitungen kaufte, 
die Münchener Neueſten“, dre er in der Hand behielt, und Sigls 
„Vaterland“, das er in die Taſche ſteckte. „Warum,“ fragte Dr. 
Sigl, „kaufen Sie ſich denn zwei Zeitungen?“ — „Die „Neueſten 
1 3 8 N as „Vaterland“ brauche 
ich zu iſſen Zwecken. — „N 2 nur fo weiter,“ fagte 
Sigl, e werden's hinten bald 5 — 


der „Fahne“, Verlag W. Seifert, Heilbronn). 


„Jetzt iſt immer noch kein 


'ſcheiter fein als vorn.!“ (Aus 


ſtandhalten könnte. 


Der Warenverkehr zwiſchen Polen 
« 2 8 
und Italien über Danzig. 

Der Warenauskauſch zwiſchen Polen und Italien, fo ſchreibt 
der „Oſten“, der in Friedenszeiten ſehr lebhaft war und ſich durch⸗ 
weg auf dem Landwege abwickelte, könnte in Zukunft beim 
Eintreffen gewiſſer Vorausſetzungen — von denen unten die 
Rede — ſeinen Weg auf dem Seewege über Danzig 
nehmen. Zu den Artikeln, die ſeinerzeit aus den verſchiedenen 
Teilen Polens nach Italien exportiert wurden, gehörten: 
Kohle, Naphtha, Holz, Kartoffeln, Hülſenfrüchte, Borſten uſw., 
während aus Italien nach Polen Apfelſinen, Zitronen, Süd⸗ 
früchte, Ol, Wein, Schwefel uſw. eingeführt worden ſind. 

Nach dem Zuſammenbruch der Donaumonarchie iſt der früher 
übliche Weg über den Umſchlagplatz Wien beſchwerlich und 
koſtſpielig geworden. Die Ware muß nämlich vier Grenzen 
u. 3. die italieniſche, öſterreichiſche, tſchechoſlowakiſche und polniſche 
paſſieren, demzufolge ſie einer viermaligen zollamtlichen Behand⸗ 
lung unterworfen iſt, welcher Umſtand die Erfüllung verſchiedener 
Formalitäten erfordert. Die weitere Inkonvenienz beſteht darin, 
daß die Frachten nicht in einer, ſondern in vielerlei Va⸗ 
luten, u. z. in Lire, öſterreich. Kronen, tſchechiſchen Kronen und 
Polenmark bezahlt werden müſſen. Abgeſehen davon, daß die 
Frachtſätze in den einzelnen Sukzeſſionsſtaaten öfters Erhöhungen 
erfahren, unterliegen obendrein die Valuten der einzelnen in 
Betracht kommenden Staaten ſtarken Schwankungen, ſo daß der 
Käufer bzw. Verkäufer nicht einmal in der Lage iſt zu kalkulieren, 
wie hoch ſich die Trans portſpeſen ſtellen werden. 


Die oben erwähnten Schwierigkeiten fallen bei Benutzung 
des Seeweges weg, denn da gibt es weder Zollgrenzen noch 
Frachtſätze in diverſen Valuten. Der weitere Vorteil des Waren⸗ 
bezuges auf dem Seewege ergibt ſich daraus, daß die Seefracht⸗ 
ſätze billiger find als die Landfrachtſätze. Des ferneren iſt hierbei 
von großer Bedeutung der Umſtand, daß trotz des Umweges auf 
dem Seewege die Warentransporte aus Italien kürzere Zeit 
in Anſpruch nehmen als auf dem Landwege, weil die zeitraubende 
Zollabfertigungen an den verſchiedenen Staatsgrenzen, ferner die 
öfters zu Tage tretenden Stockungen auf den wichtigen Eiſen⸗ 
bahnknotenpunkten und die ſich nicht ſelten wiederholende Er⸗ 
ſcheinung von Waggonmangel an den Aufgabeſtationen entfallen. 


Zur Belebung des Handels zwiſchen Italien und Polen würde 
eine direkte Dampferlinie zwiſchen Danzig und dem italie⸗ 
niſchen Hafen von größter Tragweite ſein. Dieſelbe könnte 
ſelbſtverſtändlich nur dann reuſſieren, wenn für die Hin⸗ und 
Rückreiſe eine ganze Ladung garantiert wäre. Was den Ex⸗ 
port aus Italien anlangt, ſo würden die auszuführenden Waren 
genügen, um einmal im Monat einen voll ausgenützten Schiffs⸗ 
raum vom italieniſchen Hafen nach Danzig zu gewährleiſten. Die 
Rückfracht könnte ebenfalls ſichergeſtellt werden, falls die 
Kohlenpreiſe in Polen mit den Kohlenweltpreiſen konkur⸗ 
rieren könnten. Italien deckt ſeinen ganzen Bedarf an Kohle, der 
nicht unerheblich iſt, im Auslande; da nun die Frachtraten aus dem 
Bezugslande nach Italien denjenigen von Danzig nach Italien 
beinahe gleichkommen, käme es nur darauf an, den Preis der 
Kohle von Danzig ſo anzuſetzen, daß er den Kohlenweltpreiſen 
Dasjelbe gilt auch für Naphtha und deſſen 


Produkte. 


In duſtrie. 


Die polniſche Petroleumkriſe. Klagen über die ſchwierige 
Be polniſchen Induſtrie füllen zurzeit den Handelsteil der 
polniſchen Preſſe und der einzelnen Fach Na In der 
bſolniſchen Petroleuminduſtrie 1 eit längerer Zeit 
eine Stagnation feſtzuſtellen. Verſchiedene Blätter finden 
daß das ausländiſche Privat⸗ 


die Haupturſache darin, g 
kapital, welches einen wahren Fluch für die Pe⸗ 
troleuminduſtrie darſtelle, mit ſeinen Unternehmungen 


außerordentlich zurückhaltend geworden ſei. Heute laſſe ſich, ſo 
ſchreibt der „Naprzöd“, ein Gewinn nicht mehr ſo leicht er⸗ 
ielen, es müſſen Neubohrungen vorgenommen werden, auch die 
Arbeiler müſſen entſprechend bezahlt werden. Aber ſowohl der 
Franzoſe wie der Engländer, wie auch der Deut (In der pol⸗ 
niſchen Petroleuminduſtrie iſt unſeres Wiſſens nicht das geringſte 
deutſche Kapital angelegt. D. Schriftlig.) wollten lediglich aus dem 
Petroleumbecken horrende Gewinne ziehen, geringe Steuern zahlen 
und die Arbeiter ausbeuten. Das ausländiſche Kapital 
betreibe paſſiven Widerſtand gegenüder der Re⸗ 
ierung. Es ſeien bereits 1500 Arbeiter entlaſſen worden. 
on Neuinpeſtitionen zu Neubohrungen oder Vertiefungen der 
alten Schächte könne nicht die Rede ſein. Deshalb gehe die Pro⸗ 
duktion zurück, und das Voryslauer Becken mache gegenwärtig ge⸗ 
radezu den Eindruck eines Friedhofs, während vor nicht allzu 
langer Zeit überall der Pulsſchlag energiſcher Arbeit zu konſtatieren 
geweſen ſei Etwas anders als das Linksblatt, das hauptſächlich 
gegen die Regierung polemiſiert, die nirgend eingreife, wenn das 
Auslandskapital, wie es in der polniſchen Petroleuminduſtrie der 
Fall jei, die polniſchen Nationalreichtümer „perſumpfen“ 7 5 
äußert ſich der Kurjer Lwowski“. Er führte aus, daß die 
Stagnation durch die Regierungskriſe . worden ſei. 
Infolge der unklaren innerpolitiſchen Lage Polens hielten die aus⸗ 
ändiſchen Kapitaliſten mit ihrer 2 zurück. Es 
ſei eine konſolidierte Wirtſchaftspolitik notwendig. Um einen 
weiteren Rückgang der Produktion zu vermeiden, müßten die Kredit⸗ 
Be und die Preiſe für Rohöl durch die Regierung geregelt wer⸗ 
n. Auch könne es nicht ſo weiter gehen, daß die wichtigſten Poſten 
bei der Petroleuminduſtrie unbeſetzt bleiben und nirgends mehr 
Neubohrungen vorgenommen werden. * 


D Die erſte Malzextraktfabrik Polens ift lich in Kart ⸗ 
be = in Pommerellen gegründet worden. N 


© Die Errichtung einer neuen Automobilfabrik in Polen. In 
einer der letzten Sitzungen des polniſchen Miniſterrats unter Si⸗ 
korski wurde u. a. die Vergebung einer Lieferung von Qaftauto- 
mobilen für den Bedarf des Kriegsminiſteriums beraten. Unter 
den Bedingungen zur Erlangung des Auftrages befindet ſich die 
Verpflichtung, in Polen eine Automobilfabrik 
zu erbauen. Mit ſolchen Vorſchlägen find bekanntlich bor län⸗ 
gerer Zeit bereits belgiſche Werke und auch eine ſehr bekannte 
amerikaniſche Firma an die Warſchauer Regierung herange⸗ 
treten, doch hat man ſeitdem nichts Näheres mehr über die Ange⸗ 
legenheit erfahren. 

Die Streichholzfabrik „Iskra“ in Poſen beruft auf den 
3. Juli nach der Induſtrie⸗ und Handelskammer in Poſen eine außer⸗ 
ordentliche Generalverſammlung ein. Auf der Tagesordnung 
ſtehen: Erhöhung des Aktienkapitals und Beſtimmung der Emiſſions⸗ 
Bedingungen. Aktionäre. die an der Verſammlung teilnehmen wollen, 
müſſen ſich durch einen Hinterlegungsſchein der Polski Bank Handlomy 
in Poſen oder einen Notariats ſchein ausweiſen. 


© Die Kohlenpreiſe in Heutſchland werden vom 15. Juni ab 

um 50 v. H. erhöht. Die letzte Kohlenpreiserhöhzung hatte mit 
Wirkung vom 1. Juni ſtattgefunden und betrug 54 v. H. 

© Kriſis der ungariſchen Induſtrie. Der leitende Direktor des 

Landesverbandes ungariſcher Induſtrieller fußerte ſich über die 

je der ungariſchen 85 uſtrie und ſagte, daß jene Induſtrien, 

ie Rohmaterial oder Halbfabrikate aus dem Auslande beziehen, 

dor einer ſchweren Kriſe ftehen, da die Rohmaterialien 

gusgegangen und ſie infolge der ſich von Tag zu Tag ver⸗ 

ſchlechtkernden Deviſenverſorgung keine neuen Ma⸗ 

lexialien beſchaffen können. Die Schulden der ungariſchen Indu⸗ 
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ü ten Gebieten, in denen die Machtbefugni 
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firie werden immer größer und die Arbeit der Debiſenzen⸗ 
trale immer ſchlechter. Werden keine Erleichterungen getroffen, 
ſo kommt die Induſtrie in eine ſchwere Kriſe. 

Wirtſchaft. 

Geplantes Spiritusmonopol. Unlängſt hat im Finanz⸗ 
miniſterium eine Konferenz über das zukünftige Spiritus⸗ 
monopol ſtattgefunden. Der Konferenz ſind fünf Haupt⸗ 
fragen vorgelegt worden und zwar: 1. das Tätigkeitsfeld des zur 
künftigen Spiritusmonopols, 2. wie wäre die Produktion, die den 
inneren Bedarf überſteigt, zu behandeln? 3. auf welche Weiſe iſt 
das Produktionskontingent aufzuſtellen? 4. welche Grundſätze ſind 
bei der Preiserſtellung anzunehmen? 5. Punkt 5 betrifft die 
eventuelle Übernahme der Transportmittel für Spiritus. Die 
Beantwortung der Fragen bei der Konferenz durch die Spir I» 
tusproduzenten und die Likörfabriken, die natürlich 
in vielen Fragen entgegengeſetzter Meinung waren, wird der Re⸗ 
glerung als Grundlage zur Ausarbeitung des Regierungsprojektes 
für das Spiritusmonopol dienen. Einzelheiten find noch nicht be⸗ 
kannt geworden. BD: 

F Die Wirtſchaftslage Ungarns. Dem Grpofe des Finanz 
miniſters an die Reparationskommiſſion find einige Ziffern über 
die ungariſchen Staatsfinanzen zu entnehmen, in denen 
ſich die durch den Krieg und dem Friedensvertrag verſchlechterte 
ungariſche Wirtſchafts⸗ und Finanzlage widerſpiegelt. Das 
Defizit des Staatsvoranſchlages beträgt 40 658 Millionen 
Kronen (89 Millionen Goldkronen). Am 30. März 1923 betrugen 
die Staatsſchulden, berechnet nach einem Kronenkurs bon 
0,10 Schweizer Centimes 55 Milliarden. Im alten Ungarn waren 
bei den Vanken und Sparkaſſen kurz vor dem Kriege Einlagen im 
Betrage von 4 422 673 Goldkronen zu verzeichnen. Hiervon ent⸗ 
fielen 2791 556 Goldkronen auf das Gebiet des derzeitigen Un⸗ 
garn. Im Jahre 1921 wurden die Einlagen in demſelben Ge⸗ 
biet bloß mit 230 687 Goldkronen beziffert. Der Vermögensſtand 
der Budapeſter Geldinjiitute beträgt in Goldkronen gerechnet, im 
Jahre 1921 bloß 5½ Prozent ihres Vermögensſtandes vom 
Jahre 1918. ee a 

c Die Einnahmen und Ausgaben der kgl. ung. Staatsbahnen. 
In den erſten 10 Monaten des Budgetjahres 1922/28, d. i. vom 
1. Juli 1922 bis 30. April 1923 betrugen die Ausgaben der 
Staatsbahnen insgeſamt 34403 191 000 Kronen, die Einnahmen 
22 501 002 000 Kronen. Von den Einnahmen entfallen rund 5412 
Milltonen auf den Perſonen⸗ und Gepäckverkehr, 14815 Millionen 
auf den Eil⸗ und Frachtgüterverkehr. — Die Inveſtitionen 
erforderten einen Aufwand von rund 4418 Millionen Kronen, 
welcher Betrag aus einem Kredit der Geldinftitutszentrale (dieſe 
iſt innerhalb 30 Jahren zu tilgen) gedeckt wurde. Ferner ſind an 
Transportſteuern und Fahrtgebühren 6996 Millionen Kronen ein⸗ 


gefloſſen. 
Geldweſen. 


= Schaffung einer deutſchen Deviſenzentrale? Wie es ſcheint, ber 
faßt ſich die deutſche Regierung in letzter Zeit doch ernſthaft mit dem 
Gedanken einer Deviſen zentrale und prüft die ge ſeiner 
techniſchen Durchführbarkeit. Man ſteht offenbar auf dem 
Standpunkt, daß ſelbſt eine durchlöcherte Dede der . die wenigſten⸗ 
einen nahmhaften Teil der Deviſeneingänge und der Deviſenbedürfniſſe 
unter Kontrolle ſtellen würde, immer noch einem Zuſtand vorzuziehen 
fei, bei dem die Kontrollmöglichkeit auf eine weit geringere Zahl von 
Geſchäften beſchränkt bleibt. Es hat den Anſchein, als ob namentlich 
in den Kreiſen der großen Banken der Widerſtand gegen 
AR een in letzter N geringer geworden if, 

zwei war nach wie vor an dem dur agenden olg 
ſolchen Radifaimapne 1 da eine wirkliche SR amenti heise 


praktiſch nicht gew RR 


; 5 ährleiſtet jet, und da au 
ie techniſche Bewältigung des Problems außerurbentlic ſchwierig eo 


ſcheint. Immerhin glauben maßgebende Bankfachleute, da ſie ander, 
VE und beſſere Maßnahmen poſitiver Art der Regierung nicht vo. 
zuſchlagen wiſſen, von dem Experiment der Devifenentralifierum in fo 


ea? wären Form nicht länger abraten zu dürfen für den Fall, daß 
die egierung eine ſolche Deviſenzentraliſterung aus innerp olitif gen 
Gründen für zweckmäßig oder gar für notwendig halten ſollte. aß 
die kleineren Banfirmen ihren Widerſtand gegen die Deviſen⸗ 
er länger Pr A werden als die aa Pee da nur 
ieſe und nicht jene an dem Deb. ſenelearing beteiligt werden könne n 
liegt auf der Hand. Solche privatwirtſchaftlichen Intereſſen dürfte n 
aber naturgemäß die Entſcheidung der Frage nicht maßgebend beeinfluſſen 


Verkehr. 

Ermäßigte Eiſenbahntarife für Memel. Die angekündi 
Förderung des Memeler Hafens durch Litauen tritt bereits dust 
eine Herabſetzung der litauiſchen 1 
tarife nach Memel in Erſcheinung, was eine rſchärfung 
des ettbewerbs für Königsberg und Libau bedeutet. 
Zunächſt find die Frachten für die nach Memel beſtimmten Güter 
um 20 bis 60 . worden. Litauen ee außerdem 
einen ermäßigten Ausfuhrzolltarif für alle über Memel ausge⸗ 
unge en . während 8 nach 

u ibau zur mmenden Güter der alte 
hohe Tarif in Kraft bleiben ſoll. e 


Von den Märkten. 
(Ohne Gewähr.) i 


* 


olzverſtei tas 2 
B o 0 wice, 55 


Kiefernſt I. 5 Stück zu 
60 7 N., Stubben zum Denkt 
au 


Das Ergebnis der Verſteigerung vom 23. Mai in der 
— ſterei Zbiezno, Direttion Thorn, * 
olgendes: Eiche V. Kl. 0,55 m? zu 390 909 M., Weißbuche, Brenn. 
cheite 4 Rmtr. zu 70000 M., Birke V. Kl. 0,36 m zu 166 667 M., 
finde V. Kl. 0 40 me zu 112 245 M., Kiefer I. Kl. 31,95 me zu 
212 676 M., II. Kl. 136 55 m zu 211511 M., III. Kl. 106,77 ma zu 
165 856 M. IV. Kl. 19,44 me zu 158430 M., iiho 
12 Amir. zu 43 333 M., Stubben 274 Rmtr. zu 30 328 M., Aſtho 
II. Kl. 234 Amir. zu 27649 M., Stangen I. Kl. 60 Stück zu 16 667 
II. Kl. 70 Stück zu 14714 M., Stäbe IV. Kl. 550 Stück zu 94 M. 


Bom deutſchen Holzmarkt. In den letzten Tagen hat ſich eine 
weſentliche Ausgleichung der bis dahm elt unter der Belmarkte 
rität liegenden Schnittholzpreiſe an die Bewertung im 
uslande vollzogen. Immerhin ſind die Preiſe unter dem 
Stande, der nach ren für gleichartige oder ähnliche Sorti⸗ 
mente in England, Holland und Dänemark bezahlt wird. Wenn 
auch der Holzexport und die Ausfuhr holzgewerblicher Erzeugniſſe 
für Deutſchland ſich nicht weſentlich verſtärkten, iſt doch eine 
rmehrung der a ee u bemerken. Sehr 
zurückhaltend find zurzeit die Sägewerksbefitzer bei der 
Abgabe von Angeboten. Sie rechnen mit einer weileren Steige⸗ 
rung der Schnittholgpreiſe und wollen das Pulver trocken halten. 
Der ſüddeutſche Markt hinkt hinſichtlich der Preisgeſtaltung 
dem norddeutſchen nach. Aber auch hier hat ſich in den 
letzten Tagen ein erheblicher Umſchwung in Geſtalt von nennens⸗ 
werten Preiserhöhungen vollzogen. Von Pommerellen laufen 
am weſtdeutſchen Markt ebenſo wenig Angebote ein, wie in Oft- 
deutſchland,. In Danzig 1 das engliſche Pfund. Von 
der deutſchen Reichsmark will kein Schnitiholsprodugent etwas 
wiſſen. In letzter Zeit kaufte Dänemark wieder einige Paz 


Tageblatts. 


tien parallel beſäumter geringwertiger Ware und zahlte hierfür 
2 Pfund je Kubikmeter ab Danzig. — Die letzten Rohholgverkäufe 


der Staatsforſtverwaltungen — die Termine find im großen und 
nzen für dieſe Saiſon beendet — brachten weſentliche Preis⸗ 
teigerungen. Man zahlte für Kiefern mittlerer Güte bis 400 000 
Mark ab Wald. 
Spiritus. In Warſchau wurden pro Liter loko Aufgabeſtatior 
notiert: Rektifizierter Spiritus 7000, Rohſpiritus 3600. 

Pferde. In Krakau wurden in Millionen M. notiert: Geſpann⸗ 
pferde 15—16 das Paar. Arbeitspferde 18—14 das Paar, kleinere 
Arbeitspferde 10, zum Schlachten ½ und mehr pro Stück. Tendenz 
ziemlich lebhaft. a 

Metalle. In Berlin wurden notiert: Elektolytkupfer 37 797, 
raffiniertes Kupfer 99—99.3 0% 33 00034 000, Original ⸗Hütten⸗ 
weichblei 12 50013 000, Robzint 13 500 —13 900, Hüttenzinn 9% 
98 000—102 000, Reinnickel 98-99 0% 58 000 60000, Antimon 
1150012 000, Siber 2 080 000-2 050 000. 


Börſe. 

= Gewaltige Kurserhöhungen an der Berliner Börſe. Trot 
der ſtarken Kurserhöhungen, die die Berliner Börſe ſeit Montag 
verzeichnete, und die die Möglichkeit eines Rückſchlages natur: 
gemäß in ſich birgt, iſt vorläufig die Tendenz an den Ef⸗ 
fektenmärkten weiter feſt. Wie aus La 
geteilt wird, liegen zahlreiche Kaufaufträge vor, die zum großen 
Teil wieder aus dem Auslande eingegangen find. wie vor 
erſtreckt ſich das Hauptintereſſe auf die Favoriten der letzten Zeit, 
alſo die weſtlichen und oberſchlefiſchen Montanwerte, die 
werte und Petroleumpapiere, aber auch alle anderen Märkte ſtehen 
im Zeichen der Aufwärtsbewegung. Die abſolut und prozentual 
größte Kursſteigerung der geſtrigen Börſe dürften die 
Aktien der A.⸗G. für elektriſche Unternehmungen aufweiſen, die 
bon 128 000 pt. auf 333 000 pCt. anzogen. Demgegenüber er 
ſcheint die geringe Abſchwächung zum Kaſſakurs (315 000) be- 
deutungslos. 

Die polniſche Reichsbank zahlte am 14. Juni für Gold 
münzen folgende Be: Rubel 36 838, deutſche Mark 17 058, öſterr. 
Kronen 14506, Dollar 71 622. Pfd. Sterling 348 500, holländiſche 
Gulden 28 785, ſtandinaviſche Kronen 19 190, öſterr. Dukaten 163 820, 
belgiſche und holländiſche Dukaten 163 440, 1 Gramm Feingold 47 595 


Kurſe der Poſener Börſe. 
(Ofme Gewähr.) g 


Bankaktien: 5. Juni 14. Juni 
Kwileckt, Potocki ! Ska. I.-VII. Em. 
o. Bezr. 6000 —6200 8000 
Bank Przemyskowesw L Em. o. K. 9000 9300 
Bank Zw. Spotek Zarobk. 1.-X. Em. 14000—14 500 13 000—14 500 
Polski Bank L, Poznan I.-VIII. 8500-9000 8500 
Pozn. Bank Ziemian I. -V. Em. 2800-2650 2800 
ne R. Su 8 ter 1500 1500—1400 
a » “ F 2 * 
I. IV. Em. (exkl. e 3500 N — — 
en: 
Arcona J.— IV. m.. 7500 7200 
Browar Krotoſzyckski L—IV. Em. . 38 000 38 000 
eg CC 5200-5500-5400 5000-5500-5300 
trala Rolniköw L—VI. Em. 3300-3700 3700-3800 
Centrala Stör L—IV. Em. (o. Bzr.) 8000 — 7750 7500-8000. 2500 
Debienko l.—II. Em. ...... 18000 18 000 
Goplana .—I. m. .. 47000--45 000 47 000 
C. Hartwig L_V.Em... ... ... 3800-3500 
—— 35 000-28 000 
I.—II. Em. . . 28 000 —29 000 28 000 


artwig Kantorowicz I. m. 
5 * Sr 


. A: «. 18000 18 000 
uban, 1 L- V. 230 000 - 220 000 220 000 
Dr. Roman May I.—IV. Em. . 75000 —70 000 dan Tg 


Miyn Ziemiansti I. Em. 13 00012 000 10 000—12 600 
Plötno I.—II. mm.. — up 8500 
Papiernia, Bydgoſzez I.—III. Em. 4500-4750 2300-4200-4000 
Patria I.—VIII. mm. 72007000 6000—6200 
Bozn. Spolka Drzewna I.-VI. . „ 3400085 000 34.000 
Spölla Stolarska L—IL m. —.— 24 000 a 
Tag- 0 88 85 A 8 3 
Waggon 88 10 500—11 000 9500—10 00 
Freien ch 88 — 

pro ne sr 
Zar I. u. H 38000 — — 

Valuten und Devifen: 

Deutſche Mark A Berlin 090-0895, 


Dollar Aung 


zahlung 90 500, Schweiger Ausz. 16 500. 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebürſe 
vom 16. Juni 1923. — 

E T 
GGG foforliger Waggon · 
Weizen . 220 000-240 000 W er 
Beudgerße : 107 006142 000 Ca 141 000-146 000 
Sem e 000 —— le. 20000 


. 70 000 
Der Markt sehe lc baſt der Uedem Auge 
Die Berliner Probnktenbörſe vom 


14. 
aͤrki d pe von 148 000 
Ir len, U Pommern Magen een . don b 


Belgien 0.0.0. 5400-5200 N + 6300-6040 
Berlin — — . 85—82 9. 8000-2850 
Danzig 684 —82 . . 1752517 200 


22 2 00x 


Warſchauer Anfangskurſe vom 10. Juni, 


Die dentſche Mark in Warſchau 0.82 
Der Volle in Warſchau e 96 000 


Danziger Kurje vom 16. Juni. 


Die polniſche Mark in Danzig. 111 Geld, 112 Brief 


Der Dollar in Danzig 111000112 500 
— 


Berliner Börjenbericht 
vom 15. Juni. 
Dist.⸗Komm. -Anleihe 115 000.— Polniſche Noten 


it 

Danz. Priv.» Aktienbant 40 000.— Auszahlung Holland. 42 150.— 
N Maſch⸗Alt. 100-| en 495000 — 
— 2 2 * Neuy . 107 00.— 

Schu .. 5 * 630 000.— * 3 Yoe 6 750.— 
%% Po Pfandbriefe —Z79— Ungariſche 2322 
Auszahlung Wasch 118.50 EZ. 


nkkreiſen mit _ 


für den Vertrieb von 


Mur 
sucht Vertrete sämtl. ausländisch. 


und inländischen 


Malzhölzern u. Fournieren fr Pole, 


Geeignete Herren, welche den Artikel genau kennen, 
wollen Ihre Adresse unter H.$.1377 an Rudolf 
Mosse, Hamburg angeben. Ein Bericht über bis- 
berige Tätigkeit erwünscht, 


Geſucht zum 1. oder 15. Juli 
älterer, evangeliſcher, 
für Hof und Feld mit mehrjähriger Praxis für größere 
Brennereiwicf ſchaft. Poln. Sprache in Wort und Schrift 
7652) Gufsverwaltung Gorzyn, pow. Miedzuchod. 
v 9 vom Militär entlaſſen, für 
NI Miller und Waſſermühlen ges 
ſucht. Gefl. Zuſchriften an 
BE ür ca. 2000 . en große 
nkenſiv bewieiſchaft tele Forſt 
mit nur n Erfahrung bei hohem Be in 
Dauerſtellung geſucht. 552 
Stellmacher, Schmiede, 
— Sattler, Lakierer - - 
sucht 
Wagenfabrik „Sowa“ 


unnerheirat. 2. Beamter, 
erforderlich. Persönliche Vorſtellungen nur auf Aufforderung. 
Dauerſtellung in Dampf- 
Wilhelm Nitschke, Krzywin, pow. Koseian. 
erfahrener Jörſter 
Saatzuchtwirtſchaft Sobota, vow. Bleijem, 
für angenehme dauernde Arbeit 
Poznan, Rybaki 4/6. 


2 2 Lehrling |; 


1 2025 achtbarer ng 
uten . wird zur Erlernung 
pe ürſchnerhandwerks angenommen. 


Pelzhaus B. Sehultz, Poznan, nl Swarna 10 


Gärtnerin 


wird zum 1. Oktober, evtl. ſchon zum 15. Auguſt für ein 


Rittergut geſucht. 


Tantieme und hohes Gehalt. Kenntnis des Pfropfens der 
Bäume, der 8 von Baumſchulen, der Orangerie und 
des Obſtes verlangt ie Kenntnis der polniſchen Sprache 


Bedingun 
. gute Zeugniffe und Empfehlungen werden 
Pa RE der Bedingungen find zu richten 
e n 
on die Abrefe: " 


a Kalisz, skrz. poezt. Ar. 9. 


Suche für meine Tochter nach Breslau 


erfahrenes, ehrliches 


Hausmädchen. 


2000, Frau Werner, Pornas, Plae Wolnosei 18. 


werläſſ, erjahrenen 1 Müdchen ee 


eamten = —.— 


mit mehrjähriger Bragis, |! Sielle ngeſuche. 


der poln. Sprache in Wort u. Pe engen nd Auen ah | 


pr su mächtig, zum 1. Juli Das! v. 1. Zuli Stellung als 


De t Vealnter 


di er inioike li 
p. Trzcinica, pow. 5 Bin 21 Jahre alt, ev., 3 Jahre 


omin. Aniolka 
xis und beider Landes⸗ 


EEE EIER |\vc en ec ri 
Buverläjjige 


Czewojemo, pow. Znin. 


Kaufmann, 27 J. alt der 
poln. u. deutſch. Spr. mächt., 


Zeitungs⸗ 
austräger e 
agel nun Amen 2 Neiſender, Filial⸗ 


ſofork melden in der Ge⸗ 


ſchäftsſtelle des „Poſener leiter Id. Lageriſt 


c gu Zwiergu- per 1. 7. 23. Kaution kann 


geſtellt werden. Off. u. 7655 


f Monteur, daten dere a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. erb. 


5 9 ſchloſſer, ſucht er . die 
4 5185 andelsſchule ucht hat, 
C. hauffeur ſucht Stellung als Aufän⸗ 
ef. "OR. u. — a. d. Ge⸗[gerin im Konfor, Off. u. 
ſchäſtsſt. d. Bl. erbeten. 7642 a. d. l. D. Geſchſt. d. Bl. d. Bl. erb. 


BEE Hausbeſiger 
übernimmt Hausverwaltung. Derſelbe wünſcht eine mittelgr. 
a u kaufen oder zu mieten. Offerten unter Nr. 7661 
n die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. 


chard Drews, 


17651) »oczta Osiecznas 


iger Privat-Actien-Bank. 


Bilanz am 31. Dezember 1922. Passiva 
4 4 1 
Nicht eingezabltes Aktienkapital . . — — Aktienkapital TRITT 80000 000 
Kasse, fremde Geldsorten, Kupons und Guthaben Reserven: 8 : 
ei Noten- und Abrechnungsbanken ,,..., 753.001 117 | 74 Reservefonds I N 
Wechsel und unverzinsliche Schatzanweisungen: Reservefonds II „ 2250 000,— 20 876 000 — 
a) Wechsel (mit Ausschluss von Rücklage für Talonsteu err 320000 — 
b, e und d) und unverzinsl. Kreditoren: | 
Schatzanweis. d. Reichs und a) Nostroverptlichtun „ M. 1841 799,1 | 
d. Bundesstaaten M.762 022 964,94 b) seitens der Kundschaft bei | 
b) Eigene Akzepte ... „on Dritten benutzte Kredite „ — 
e Eigene Ziehungen „ — e) Guthaben deutscher Banken 
d) Solawechsel 2 Kunden an und Bank firmen 330 883 357,61 
die Order der Bank... . n — J 7 022 96494 E s 3 
Nostroguthaben bei Banken und Baukfirmen — 815 213.006 56 e ee eee 
Reports und Lombards gegen börsengängige 1. innerhalb? Ta⸗ 
e NE NN EEE 402 0087100 | 87 
Vorschüsse auf Waren und Warenverschiffungen 9, ee, A . 
davon am Bilanztage gedeckt: dis zug n 
a) durch Waren, Fracht- und kallie 17 552 088,15 
Lagerscheine ... . ... M.143 265 948,96 13 Monaten 
b) durch andere Sicherheiten . „ — 143 265 948 96 % fällig 1 33 536 328,54 „ 201 515 41,08 
Eigene Wertpapiere: e) sonstige a 
a) e und 8 1. innerhalb 7 Ta- g 
chatzanweisungen des M. 4150 552 13 | 
Reichsund der Bundesstaaten M. 1570 763,55 9, 3 e 8 
b) Sonstige bei der Reichsbank bis zu 8 Monaten 
und anderen Zentralnoten- fällig „ 2 277 350. N 
banken beleihbare Wert: 8. re 5 i | 
E nn 22997,15 falig . . . . „64 741 358,54 4217570842810 751311240] 56 
e) Sonstige börsengängigeWert- Akzepte und VV 
r „„ EN TIRO REED N eee e e 
d) Sonstige Wertpapiere.. „ 4 112,607 0743] 5 896 69473 Kd Bürgschaftsverpflich- 
8 gen N ii ar 3274 31090 | tungen M. 208 678 469,80 
auernde Beteiligungen bei anderen Banken | 2 
Bee Bank Ärmen x 88933 . 1919000 — 9 era . N 
ebitoren in laufender Rechnung: Davonfur Rechnung Dritter M.. — 
C M. 1736 961 104,96 l der K di 
b) ungedeckte „ 198 688,— 12.283 159 792,96 %%% 


außerdem: 
Aval- und Bürg- 
schaftsdebitoren M. 208 678 469,80 


Noch nicht erhobene Dividende pro 1919 
Noch nicht erhobene Dividende pro 1920. 
Noch nicht erhobene Dividende pro 1921. 


2 2 „63 


| 
| 
1 220 000 | — | 


Bankgebäude (Danzig, Danzig-Langfuhr, Dirschau, Reingewinn 3 EIER 
Graudenz, Marienburg, Stop) .».... ** 
Inventar und Stahlkammern e 25 — 
85770980002 66 | 
Debet. Gewinn- und Verlust-Konto per 31. Dezember 1922. 


Steuern und öffentliche Abgaben 922 Gewinn-Ueberschuß aus dem Jahre W 
Zinsen: 
aut Wechsel, laufende Rechnung usw. 8 
züglich Depositenzinsen) a eh 
Tc Te 
Erträgnis auf Effekten 
Gewinn aus Beteiligungen . 


Allgemeine Verwaltungskosten j 
ensionsbeiträgezum Beamtenversicherungsverein 
des Deutschen Bank- und Bankiergewerbes , 
Abschreibung auf Inventar und Stab mern . 
Rücklage für Talonsteuer .. 2.» 2 24.0. 160.000 | — 
Gewinnsaldoo . . „M. 104 018 202,57 | 104 013 202 | 57 
Gewinn- Verteilung; 
3 a. d. 3 auf 
50 000,— . M. 2000 000,— 

2 Dividende a. a. d. Aktionäre auf 
000 000. . 600 000. M 


2 600 000.— 


M. 101 413 ** 
Zur Dotierung d. ee a II. „ 20 000 00 


. 81413 255 
Tantieme an den Verwaltungsrat, 5 426 087. 


M 75 587 115,57 
e an die 
tionäre auf 
000000, — . M. 48000 000. 
1% e an die 
tionäre auf 


M. 30000000,— ‚.M.14400000,— „ 1358711987 
Uebertrag auf das Jahr 1923... NI. I 


Die Dividende pro 1922 von 100% auf M. 50 000 000. — und von 


4 auf M. 30.000 000. —gelangt vom 
seren Kassen in Danzig, Danzig-Langfuhr, Oliva, Danzig- Neufahrwasser, Elb ng, Köslin, Lauenburg i 8 ee Stolp i. P. und 


13. Juni 4 ab an un. 
Zoppot und in Berlin bei der einer Handels-Gesellschaft, der Deutschen Bank und der Direction der 


zahlung; 
- „Gleichzeitig machen wir bekannt, dass dem Verwaltungsrat unserer Gesellschaft zugewählt worden sind die Herren Sehatar 
Gustav Fuchs, Zeitungsverleger, Danzig und Kaufmann und Fabrikbesitzer Wilhelm Kittler, Danzig. 


Danzig, den 12. Juni 1923. 


Danziger I Privat-Actien-Bank, 


Drewitz. 


zur Aus- 


Telephon 2207 u. 2243. 


Schafwolle 


gewesenen und ungewaschen, kauft und zahlt die 
höchsten Preise 


Tom. Akc. „RUNO“, 


Poznan, ul. Mickiewicza 33. 
BEE. LU UDTTRLNBRELULRUETETRRTLTTENEIEREROEETENTLRUEREFEEERATRTN 


md Ind And in iu nahen A] e ALL LiL LI ALLA A bh had nd nn 


Gutsjchmied m. 2 gehrlingen, Krü nig. Arbeitsbur uejrhen |. ee 


tlichlig, mädtern, vertraut mit Fämtlichen landwirischaft ſucht von ſofort 
Stüge. 


lichen Maſchinen, für größeres Gut 
ebote u. 7850 a. d. Ge. 
ſt. d. Bl. erbeten. Bi 


Telephon 2207 u. 2243. 


IT 


infori ober ſpater geſucht. poſener Buchdruckerei u. verlagsanſtalt 7. A, 
Majetnosé Drzeczkowo, pow. Leszno, (vorm. Din, früh. L Buchdruckerei) z 
“Swiersun 


gehalten werden. 


der 
Wohllaut und durch ſeine heilige Inbrunſt ſe 


r use du 


Sonntag, 17. Juni 1923. 


Aus Stadt und Land. 


Poſen, 16. Juni. 


Die Verſorgung der reichsdentſchen Kriegs⸗ 
beſchädigten und ihrer Hinterbliebenen. 

Nachdem die Abteilung für Verſorgung beim deutſchen Ge⸗ 
weralkonſulat in Poſen mit dem 31. Januar 1923 aufgelöſt worden 
ift, liegt die Betreuung der reichsdeutſchen Kriegs⸗ 
beſchädigten und Hinterbliebenen ab 1. Februar 1923 
dem Verſorgungsamt Schneidemühl ob. Alle reichs⸗ 
deutſchen Kriegsbeſchädigten und Hinterbliebenen an die das Ver⸗ 
ſorgungsamt bisher nicht herangetreten iſt, werden zwecks Feſt⸗ 
ſetzung ihrer Rente nach deutſchem Recht gebeten, ſich un ver⸗ 
züglich ſchriftlich bei dem genannten Amt zu melden. 

Dem Verſorgungsamt Schneidemühl iſt auch die Durchführung 
des Geſetzes über Teuerungsmaßnahmen für Militär⸗ 
rentner bom 21. 7. 1922 für die in Polen wohnenden reichs⸗ 
deutſchen Kriegsbeſchädigten und Hinterbliebenen übertragen 
worden. Nach dieſem Geſetz können an Schwerbeſchädigte 
(das ſind Kriegsbeſchädigte mit einer Erwerbsminderung von 
mindeſtens 50 v. H.) und an Hinterbliebene (Eltern, er⸗ 
werbsunfähige Witwen und ſolche, die wegen Pflege und Erziehung 
von Kindern nicht in der Lage ſind, einem Erwerbe nachzugehen) 
unter gewiſſen Vorausſetzungen ein laufender Teuerun g 8. 
zuſchuß aus Mitteln der ſozialen Fürſorge gewährt werden. In 
einem an das Verſorgungsamt Schneidemühl zu richtenden Antrage 
wären die regelmäßigen Arbeits⸗ und Einkommenverhältniſſe des 
Antragjahres genau zu ſchildern. 

Als Einkommen aus Arbeit kommen in Betracht: 
Arbeits verdienſt, Kapitalzinſen, Penſionen, Rente (mit Ausnahme 
der Verſorgungsgebührniſſe) Krankengeld, Erwerbsloſenunter⸗ 
ſtützung uſw. Beſteht das Einkommen ganz oder teilweiſe nicht 
in Geld, ſondern in Sachwerten, wie z. B. freie Wohnung, Be⸗ 
köſtigung, Naturalien, jo if deren durchſchnittlicher Marktpreis — 
getrennt aufgeführt — anzugeben. 

Falls die Rentenempfänger ausſchließlich nur auf die Ver⸗ 
ſorgungsgebührniſſe angewieſen und einem Erwerbe nachzugehen 
nicht imſtande find, iſt hierfür der Beweis zu erbringen. 

Die Richtigkeit der gemachten Angaben muß amtlich (zweck⸗ 
näßig pfarramtlich) beglaubigt fein. 


Sonderveranſtaltungen während der Poſener 
Ausſtellung. 

Das Programm für die Landwirtſchafts⸗ und In⸗ 
duſtrieausſtellung in Poſen umfaßt u. a. folgende Ver⸗ 
enftaltungen: 

Bei der Eröffnung und bei der Schließung der Ausſtellung 
wird ein Maſſenaufflug von Brieftauben ſtattfinden. Am 28. Juni 
vird eine Jagdſchau, am 29. Juni ein Blumenkorſo und am 30. 
Juni ein Wagenwettbewerb veranſtaltet. Im nördlichen Teile der 
neuen Halle wird eine reichhaltige Jagdtrophäen⸗Ausſtellung unter⸗ 
gebracht ſein. Außerdem iſt eine Reihe von Vorleſungen in Vor⸗ 
bereitung, die im Collegium Minus Sala Lubranskich in 2 Serien 
Die erſte Serie wird am 24. Juni um 6 Uhr 
en beginnen und folgende Vorträge umfaſſen: 1. Die 
wirtſchaftliche Lage der Zuckerinduſtrie (Dr. Drazdzynski), 2, Die 
Inbetriebſetzung neuer Zweige in der polniſchen chemiſchen In⸗ 
duſtrie (Ing. Swierczewski und Pruzanski), 8. Die chemiſche In⸗ 
duſtrie in der Verteidigung des Staates (Prof Korczynski). Die 
zweite Serie wird am 26. Juni zu derſelben Zeit beginnen. Es 
werden fi orträge gehalten: 1. Die Kunſtdüngemittel (Prof. 

ei ‚und Direktor erg „ 2. Die utung des 
Spiritus in der chemiſchen In e (Dr. Sobecki), 38. Die Stärke⸗ 
mehlinduſtrie und das Trocknungsweſen (Direktor Wyſzomirski). 


Ein Gedenktag der Petri⸗ Gemeinde. 
Am 25. ds. Mts. gedenkt die ev. Unitäts gemeinde St. Petri dankbar 
des Tages, an dem vor 375 Jahren die böhmischen Brüder, ihre Gründer, 
in unfere Stadt kamen. Die Gemeinde wird den Gedenktag durch einen Bilderreklame (Photographien, Zeichnungen, Biloplakate), die für 


eſtgottesdienſt am 24. ds. Mts., bei dem der Bachverein] Kinder und dli icht geeignet N . 
— Frei, freundlichſt sugefagt ap begehen a durch ſtellen. und Jugendliche nicht geeignete Szenen enthalten, aufzu 
ds 


Mis. im kleinen Saal 
U Szempin, 15. Juni. Am 1. Juli d. Js. feiert der Ober⸗ 

inſßektor Paul Oſſolinski auf der Herrſchaft Nitſche fein 
25jähriges Dienftjubiläum, am 23. Juni feinen 60. Ge⸗ 
burtstag. ag 

* Dirſchau, 10. Juni. Seit einigen Tagen vermißt wird 
der Lokomotivführer Preuß bon hier. Er hatte r 
Freitag voriger Woche nach Danzig begeben, um dort Einkäufe zu 
mochen, zu welchem Zwecke er eine größere Geldſumme mitnahm. 
Ven dort iſt er aber bisher nicht zurückgekehrt. 


Q Grätz, 15. Juni. Ueber den N Kreis Grätz iſt 
wegen des Vorkommens eines Hundetollwutfalles die Hundeſperre 
verhängt worden. 

Grünkirch (Kr. Inowrockaw), 15. Juni. Kürzlich fand hier 
im Schilling'ſchen Saale eine Feſtveranſtaltung ſtatt, die 
zweite dieſer Art, deren Erlös den in der evangeliſchen Kirche zu 
errichtenden Kriegergedenktafeln zugute kommen ſoll. Die 


geſchwommen werden, um eine Umklammerung durch den Er⸗ 
trinkenden zu vermeiden. Der Retter erfaßt, in Rückenlage 
ſchwimmend, den Ertrinkenden und bringt ihn aufs Trockene oder 
hält ihn ſo lange über Waſſer, bis Hilfe kommt (Boot). Wird der 
Retter trotz aller Vorſicht umklammert, ſo iſt ſelbſt Gewalt am 
Platze, um ſich vom Ertrinkenden zu befreien. Iſt der Ertrinkende 
aufs Trockene gebracht, ſo ſoll ſofort ein Arzt gerufen und bis zu 


künſtliche Atmung angeſtellt werden. 
bringt man den Verunglückten in ein gut durchwärmtes Bett, 
frottiert zeitweiſe den Körper und verabfolgt kleine Mengen Alko⸗ 
hols und heißer Getränke Den etwa eingetretenen Tod kann nur 
ein Arzt einwandfrei feſtſtellen. 
————7r—ł̃ 8 

X Die Nachricht von einer Hitzewelle kommt aus Serbien. 
In der Stadt Belgrad und im übrigen Serbien macht ſich ſeit einigen 
Tagen eine unerträgliche Hitzewelle geltend, die am Morgen ſchon 
eine Wärme von 33 Grad Celſ. verurſacht. Nicht ausgeſchloſſen iſt 
es — die Richtigkeit der Meldung vorausgeſctzt — daß auch wir uns 
jetzt endlich auf wärmeres Wetter vorbereiten können, wenngleich wir 
alle Urſache haben, den Dingen, die vom Balkan, dem europäiſchen 
Hexenkeſſel kommen, ein gewiſſes Mißtrauen entgegenzubringen. 


+ Der Chor der Chriſtuskirche hält in dieſer Woche feine Probe 
nicht am Dienstag, ſondern am Freitag ab. f 


# Der Deutſche Naturwiſſenſchaftliche Verein muß feinen 
Ausflugsplan abändern, da an dieſem Sonntag die geplanten Be⸗ 
ſichtigungen in Kurnik nicht ſtattfinden können. Es wird ſtatt 
deſſen eine Wanderung von Gondek durch die Wälder nach Puſchkau 
unternommen. Wegſtrecke 20 bis 25 Kilometer. Abfahrt nach 
Gondek, wie bereits angegeben, 11.00 Uhr vorm. Rückfahrt von 
Puſchkau, Poſen an 8.47 Uhr abends. 


# Der Frauenbund veranſtaltet am Montag, dem 18. d. Mts., 
nachmittags um 5 Uhr, den letzten Tee nachmittag vor den 
Sommerferien im Saale des Johannenhauſes. Er ladet hierdurch 
alle deutſchen Frauen Poſens herziich dazu ein. Zum Eintritt berech⸗ 
tigt die Mitglieds karte des Deutſchiumsbundes. 


+ Ein Konzert zum Beſten der Ferienkolonie für hilfsbedürftige 
Schüler der deutſchen Volks. und Mittelſchulen. In den Dienſt der 
auten Sache haben ſich die Damen Biging⸗Mann (Geſang) und 
Beſeler (Begleitung) und die Herren Ehrenberg (Geige) und 
Kantor Hoffmann⸗Schroda Klavier geſtellt, ſowie der Schülerchor 
der deutſchen Volks⸗ und Mittelſchule, der Mendelſohns Mottette „ 
deine Augen auf“ und drei kleinere Chorlieder vortragen wird. 1. 
Biging⸗Mann ſingt Lieder von Schumann, Liſzt und Richard 
Strauß, Herr Ehrenberg ſpielt eine Roma ze von Svendſen Herr 
Hoffmann eine Sonate von Mozart und zwei Walzer von Chopin. 
Wir verweiſen auf die heutige Anzeige, die hoffentlich dazu führen wird, 
daß am Dienstag der Konzertſaal bis auf den letzten Platz gefüllt wird 
und der guten Sache reiche Mittel zufließen. Es handelt ſich darum, 
daß 150 hilfsbedürftige Schüler die Möglichkeit erhalten, die großen 
Ferien auf dem Lande zu verbringen. 


+ Zwei Konzerte. Am Sonntag findet im Konzertſaal der 
Univerſität der Lieder» und Arienabend des Baſſiſten Adam Didur 
ſtatt, am zu an derſelben Stelle das Sinfoniekonzert des Theater⸗ 
orcheſters unter Leitung des früheren Poſener Operndirektors Adam 
Dokzycti. Im Sinfoniekonzert wird als Hauptwerk Tſchaikowski⸗ 
jechfte Sinfonie geſpielt (die „pathetiſche“), außerdem Wagners 1 

dyll⸗, Noskowſkis „Die Steppe“ und „Tod und Verklärung von Richard 
rauf. 


# Zulaſſung von Kindern und Jugendlichen zu kinematov⸗ 


Beim erſten Lebenszeichen 


ren haben nach einer neuen Verfügung des Innenminiſters Zu⸗ 
tritt zu kinematographiſchen Vorſtellungen nur bei ſolchen Vor⸗ 
. die vom Innenminiſterium ausdrücklich als für die 
nd * bezeichnet worden ſind. Dieſe Qualifizierung 
muß bei Vorzei der Bilder beim Ei in das Licht ⸗ 
ſpielhaus durch eine Überſchrift kenntlich b werden: „ 
Kinder und Jugendliche erlaubt.“ Nicht erlaubt tft das Be 
der Anzeigen von für Jugendliche nicht erlaubten Bildern mit den 
Uberſchriften: „Nur BE rwachſene. Fur Kinder und gg 
verboten“ u. a. Gleichzeitig iſt verboten, bei für Kinder und 
Jugendliche verbotenen Bildern gut öffentlichen Echaußellung ſo⸗ 
oh beim Eingang zum Lichtſpielhaus als auch an anderen Stellen 


einen Familienabend am 2 
des ev. Vereins hauſes. 

Der Familienabend wird Bilder aus der Geſchichte der Gemeinde 
und geſangliche Darbietungen bringen, deren Leitung Fräulein Fuchs 
freundlichſt übernommen 

Alle Mitglieder und Freunde der Gemeinde ſind zu dem Gottes⸗ 
dienſt am 24. und dem Familienabend am 25. ds. Mts. herzlich eingeladen. 


Maßnahmen zur Rettung Ertrinkender. 

Das Baden im Freien fordert alljährlich eine große Anzahl 
Opfer durch Ertrinken. Es erſcheint daher zu Beginn der Badezeit 
angebracht, ir die 3 zur Rettung Ertrinkender kurz 
inzuweiſen. Wenn der Ertrinkende mit geeigneten Hilfsmitteln 

ettungsringen, Stangen, Leinen) nicht gerettet werden kann, 
— t es manchmal einem 1 Schwimmer und 
er, das gefährliche Rettungswerk zu vollbringen. Vor dem 
Sprung ins ſſer find möglichſt die Kleidungsſtacke abzulegen; 
an den Ertrinkenden muß unter allen Umſtänden von hinten heran⸗ 


Noch einmal: Lohengrin in Dosen. 


Wieder einmal hob ſich der Vorhang über der Landſchaft an 
Schelde, nachdem das unvergleichliche N ſättigt von 
2 ſt leidenſchaftliche 
Schwätzer zum Schweigen bringend, verklungen war. 
Wieder einmal ſang Herr Plonski markig und mit Würde 
ſeinen Heroldsruf: 
Kim Grafen, Edle, Freie von Brabant: 


Telramund und forderte ihn auf, zu reden, „daß der Drangſat 
Grund ich weiß“. 

Und wieder einmal gab Herr Karpacki⸗Telramund, ſehr dra⸗ 
matiſch und ausdrucksvoll ſingend, die gewünſchte Kunde. Es klang 
wirklich wie eine Klage, als er ſang: 

Nun führ ich Klage wider Elſa von Brabant! 
Des Brudermordes zeih ich ſie. 

Dies Land doch ſprech ich für mich an mit Recht. 
Weil ich der Nächſte von des Herzogs Blut, 

Mein Weib zugleich aus dem Geſchlecht, 

Das einſt auf dieſem Lande ſeine Fürſten gab. 
Du hörſt die Klage, König, richte recht! 

Wieder rührte und ergriff Frl. Cywinska als Elſa durch Er⸗ 
ſcheinung, Haltung, Miene und Geſang.“ 

Und wieder kam das, was vielleicht das Schönſte iſt im ganzen 
„Lohengrin“ und was wohl in der geſamten Opernliteratur ſeines⸗ 
gleichen nicht hat: die gewaltige Steigerung und Spannung von 
den erſten Worten des Gebetes Elſas an („Du trugeſt zu ihm 
meine Klage, zu mir trat er auf dein Gebot“) über das aufblitzende 
Lohengrin⸗Motiv und über die Erregung, die ſich des geſamten 
Volkes auf der Bühne bemächtigt, bis zum Erſcheinen des Schwanen⸗ 
ritters. 

Lohengrin war diesmal Herr Wolins ki, der von feiner 
Krankheit wieder Hergeſtellte. Man konnte in Geſprächen vor 
dieſer Aufführung Bedenken gegen dieſe Beſetzung hören. Es 
Leute, die erklärten, Wolinski kei kein Wagnerſänger und ſollte 
ſich nicht Aufgaben ſtellen, die außerhalb ſeines Faches lägen, und 
andere, die da ſagten, ſeine Stimme würde den Anforderungen 
dieſer großen Partie nicht ſtandhalten können. Ich muß geſtehen, 
daß Wolinskis Lohengrin die ſehr großen Erwartung 
ich ihm entgegenſah, noch übertroffen hat. Gewiß laſſen ſich an 
einigen 1 ie ea 9 5 1 808 man 

5 l a „ beckmeſſer ankreiden, wo er textwidrig punktierte o wo er 

Ob Oſt, ob Weſt, das gelte allen gleich: FIR Wagners Abſichten nicht entſprechend ein Portamento anbringt. 
Was ren 5 ftelle Auen eich Aber was will das alles ſagen gegenüber dem Geſamteindruck 
Dann ſchilt wo er mehr das . dieſer Leiſtung: der keuſchen Klangſchönheit, mit der dieſer Lohen⸗ 

Gleich nach den Eingangsworten „Gott grüß euch, liebe Män⸗]arin ſang, der ſchlichten Wärme und Innigkeit ſeines Vortrags 
ner bon Brabant“ wandte ſich König Heinrich an den Grafen] und dem reinen jugendlichen Glanz, der von der muſikaliſchen 


—— — |] nn nn, un nm 


inrich, der Deutſchen König, kam zur Statt, 
it euch zu dingen nach des Reiches Recht, 
Gebt ihr nun Fried' und folget dem Gebot? 

Wieder einmal grüßte Herr Urbanowicz als Heinrich, der 
Deutſchen König, mit wahrhaft königlichem Anſtand und mit einer 
Stimme, die man von Königen keineswegs verlangen kann, das 
Volk von Brabant. Anders freilich klang ſein Grußgeſang, als 
Wagner ihn geſchrieben hat. Denn weggelaſſen wurde die ganze 
Stelle: 

Der Not des Reiches ſeid von mir gemahnt. 

Soll ich euch erjt der Drangſal Kunde ſagen, 

Die deutſches Land ſo oft aus Oſten traf 
Ferkel b. Mark hießt Weib und Kind ihr beten: 
Herrgott, bewahr uns vor der Ungarn Wut! 

Doch mir, des Reiches Haupt, mußt es geziemen, 
Solch wilder Schmach ein Ende zu exſinnen. 

Als Kampfespreis gewann ich Frieden auf neun Jahr, 
Ihn nützt ich zu des Reiches Wehr. 

Beidjirmet Burg und Städte ließ ich bau'n, 

Den Heerbann übte ich zum Widerſtand. 

Vorbei iſt nun die Friſt, der Zins verſagt. 

Mit wildem Drohen rüſtet ſich der Feind. 

Nun iſt es Zeit, des Reiches Ehr zu wahren. 


Voſener Tageblatt. 


deſſen Ankunft ohne Zeitverluſt Verſuche zur Wiederbelebung durch! 


graphiſchen Vorſtellungen. Kinder und Jugendliche bis zu 17 Jah⸗ 


en, mit denen 8 


Zweite Beilage zu Nr. 134. 


Vortragsfolge war ſehr reichhaltig und bot Gedichte. Lieder und 
Theaterſtücke. Der gute Beſuch des Feſtes ergab eine Einnahme von 
1600 000 Mark. Beſonderen Eindruck machte das Theaterſtück „Eins 
kehr und Umkehr“. 

* Graudenz, 11. Juni. Die Reifeprüfung am hieſigen ftaat- 
lichen Lehrerſeminar mit deutſcher Unterrichtsſprache 
haben beſtanden: Bruno Borkowski, Erhard Brüſchke, Bruns 
Gierſzewski, Edmund Jabs, Joſef Kaminski, Paul Kollath, Felix 
Krauſewiz, Paul Latzke, Johann Latzki, Boleslaw Olſchewski, 
Georg Partyka, Konrad Reiniger, Konſtantin Willma, ſowie Alice 
Kunzelmann. Ella Reinhold, Käthe Reiß. Von der mündlichen 
Prüfung wurden Ella Reinhold und Georg Partyka befreit. 

* Karthaus, 14. Juni. In ver Nacht zum 13. Mai d. Is. wurde 
eine Schaufenſterſcheibe des Dom Towarowy am Brunoplatze von 
unbekannter Bubenhand durch einen Steinwurf zertrümmert. 
Einige Zeit ſpäter erhielt der Beſitzer anonyme Drohbriefe, 
die ihn aufforderten, an einem ganz feſt bezeichneten Orte eine 
Menge Geld zu hinterlegen, anderenfalls ein weit größeres Unheil 
angerichtet werden würde. Hierdurch erhielt die Polizei wertvolles 
Material und konnte auch ſchon nach kürzeſter Zeit d' Täter Bro⸗ 
nislam Mierski und Paul Bielawa verhaften, und war gerade in 
dem Augeablick, als ſie nach dem Gelde ſahen. Feſtgenommen, be⸗ 

ichneten fie den Waldemar Reinki als ihren Helfer. Alle drei 
ind junge Burſchen und ſtammen aus Karthaus; ſie wurden dem 
Kreisgericht zugeführt 

” Nentomiſchel, 13. Juni. Das kleine Denkmal, das bis⸗ 
ber auf dem Plac Wolnosci (früher Witteplatz) ſtand, iſt abge⸗ 
tragen worden. Es galt als ein Zeichen der Erinnerung an 
den hier verſtorbenen langjährigen Bürgermeiſter Witte, der be⸗ 
kanntlich durch gelegentliche Sammlungen einen Fonds zuſammen⸗ 
brachte, mit dem dieſer Spiel⸗ und Feſtplatz geſchaffen wurde. 
—————— — u U U Z 


Brieflaiten der Schriftleitung. 


(Auskünfte werden unferen Leſern gegen Einſendung der Bezugsauittung 2 ge. 
aber ohne Gewähr erte nt. Briefliche Auskunft erfolgt nur ausnahmsweiſe wenn 
ein Briefumſchlag mit Freimarke beiliegt.) 

H. R. Wegen der Beantwortung Ihrer vier erſten Anfragen 
empfehlen wir Ihnen. fi an den Deutſchtumsbund, Waty Leſz⸗ 
czyöskiego 2 (ir. Kaiſer⸗Ring) zu wenden. 4. Die Emigrantenſteuer 
wird unter Umſtänden auf Antrag erlaſſen. 5. Die polniſchen Staats⸗ 
burger deutſcher Nationalität machen keine Ausnahme. 6. Das iſt 
nicht unter allen Umſtänden der Fall. 7. 50 Mark die Zeile für 
Mai und Juni. 


Wer das 


Poiener Tageblaff 
braucht keine in Zeitung. 


Das Poſener Tageblatt 


unterrichtet ſchnell und zuverläilig über alle politiichen 
und wirtichaftlichen Vorgänge in der Republik Polen 
und beionders im ehemals preußiicen Teilgebiet, über 
alle Angelegenheiten des Deutichtums in Polen, 
über alle wilſenswerten Vorgänge im Huslande, über 
die wichtigiten Sreigniſſe auf dem Gebiete der Kunit, 
der Willenichaft und der Literatur. 


Der Handelsteil des Poiener Tagebl. 
bringt iämtliche für den im Poiener Gebiet lebenden Kefer 
wichtigen Kurſe und ermöglicht ichnelle Orientierung 
über alle wichtigen Börien= und Preis fragen. 


Für Unterhaltung und Belehrung 


ſorgen die Beilagen des Poiener Tageblattes: die Unter- 
haltungszeitung, die Frauenzeitung und die Wirticaftszeitung, 


Der Hnzeigenteil des Poiener Tagebl., 


der itändig wädit und von allen Schichten der Bes 
völkerung aufmerkiam beachtet wird, gibt die beite 
Gelegenheit für Angebot und Nachfrage im Polener 
Gebiete und darüber hinaus. - 5 


Das Poiener Tageblatt fit für Bewohner 
der Wojewodicaft Polen unentbehrlich und 
durdı ein anderes Blatt nicht zu erießen! 


Geſamterſcheinung dieſes 9 ausgeht. Es iſt zuweilen 

darüber geſtritten worden, ob der Lohengrin „heroiſch“ oder „Iyrifch” 

geſungen werden müßte. Wolinskis Lohengrin iſt weder heroiſch, 

noch Ihriſch. Er iſt ganz und gar eine Geſtalt, die aus einer höheren 

Welt, aus „Glanz und Wonne“, kommt, der . ee 

e aus dem für irdiſche Schritte unnahbaren njalvat, — 
f 


ein Jüngling, deſſen Stimme ſchon, frei von Leidenſchaft und 
irdiſchen Beiklängen, das Weſen der göttlichen Liebe wide hlt, 
die ihn als Retter entſandte. Ich bin in den Lohengrin ſeit fünf⸗ 
undzwanzig Jahren verliebt und habe ihn bis jetzt zwanzig⸗ bis 
fünfundzwanzigmal gehört. Einige Stellen der Titelpartie haben 
mich in der Wiedergabe Wolinskis fo ergriffen wie nie zuvor. 
Dazu gehört vor allen Dingen die erſte Anrede an den 5 
die geradezu überirdiſch wirkte. Außerordentlich warm und innig 
ſang Herr Wolinski die Szene im Brautgemach, frei von falſchem 
Bathos und opernhaften Unterſtreichungen die Gralserzählung. 
Die ganze Aufführung (am Donnerstag) ſtand unter einem 
glücklichen Stern. Es war ein Zuſammenwirken zwiſchen Diri⸗ 
gent, Orcheſter, Chören und Soliſten, das eine von einheitlichem 
inneren Leben erfüllte, unmittelbar packende Leiſtung zuwege 
brachte. Der erſte Akt mit ſeiner unwiderſtehlichen Spannung und 
dem wundervollen Jubel am Schluß wirkte geradezu überwältigend. 
Aber auch die ig enden Teile ließen Ohr und Auge ſchwelgen, und 
ſicher wird dieſe Aufführung in vielen von denen, die dabei waren, 


Frl. Szafranska wurde durch einen großen Blumenkorb aus 
gezeichnet. Sie hat dieſe Anerkennung verdient. Sie ſang die 
Ortrud wuchtig und mit großer Linie. Aber nicht weniger als fie 
verdienten alle übrigen Darſteller und die Leiter der Aufführung, 
err Spielleiter Tarnawski und Herr Direktor Ster mich, 
einen unzweideutigen Beweis der Dankbarkeit und der Anerken- 5 
nung. Der Lorbeerkranz, den ſie alle zuſammen erhielten, iſt die 
Ergriffenheit der Zuhörer. 2 

Das Poſener Opernpublikum kann ſich dazu gratulieren, daß 
es jetzt Wagners „Lohengrin“ in ſolcher Wiedergabe ſehen und 
hören darf. Die Künſtler und Künſtlerinnen unſerer Oper aber 
Dan ſich dazu gratulieren, daß fie ſolche Muſik fingen und ſpielen 

ürfen. th. 


6 noch lange beglückend nachklingen. 


a nal 


Lose Schleifsteine, 
Pferderechen. 


äumasehnen-Brallie 
jermierüle Dina Fell 


Wagenfett 
empfiehlt den Genossenschaften 


kandwirtschaftl, Hauptgesellschaft 
Tow. z ogr. por. 
Maschinen-Abteilung 
Poznan, ul. Wjazdowa 3. 
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Tow. z ogr. poreka 


GNIEZNO 


Telegramm- Adresse:; 
Herkules-Gniezno ; 
Telephon-Anschluß: ; 
Amt Gniezno Nr. 261 
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Spezial fabrik 
für 


Schrotmühlen 


1: mit schräg geriffelten Hartgußwalzen 
u: für Hand-. Göpel- u. and. Kraitbetrieb. 


Obst- u. Rübenpressen!? 
zur Saitgewinnun 
und zur Bereitung von Obstwein. 


": Kartoffel-Sortiermaschinen 
mit den neuesten Verbesserungen. 
Transportable 
Kreissägen-Anlagen 
für Lang- und Querschnitt. 
Brennholzkreissägen, 
Mreissägelager, 
Kreissägeblätter. 

Aus laufender Fabrikation zu vorteilhaften 
Preisen prompt lieferbar. 


Unser Stand auf der 
Posener Landwirtschaftl. Ausstellung 
wird sich auf dem Platz beim Ober- 
schlesischen Turm befinden, 


eee eee „„ 
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Fr 


ren Felgen u. Speichen 


aller Stärken, grössere u. kleinere Posten, 
nat abzugeben 17573 


A. Löwissohn, Poznan, 
Zwietzyuleckä 27. Telephon 5080. 


Ausſchneiden! Ausſchneiden! 


Poſtbeſtellung. 


An das Poſtamt 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 


1 Bojener Tageblatt (Poſener Warte) 
für den Monat Juli 1923 


Name 


Wohnort „5255 „„%„%„%õ%ẽ⅛öXͥoa/ EEE 
Voſtanſtalt 


Kr „ „66 


Bi RE ER a BT 


|: Odiewnia Zelaza i Fabryka Maszyn if" 


Aiman nnummnnmnnnummmmunm 3 4 ER 
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| Platin, Gola u. Silber 
. FAruf, 


ch arz. Pianino 


lerſtklaſſiges Fabrikat, kreuzſaſtig, umſtändehalber 


IESE 


A Polener Tageblatt. > _ 


\ [DT enen 


= 32 4 22 

Landw. Buchſtelle J. Kämmer, a 6 4; 
N empfiehlt ſich zur 

Einrichtung und fortlaufenden Führung der Buchführung 
auf Grund von Wochenberichten, Muſter D. L. G., 

Buchführungseinrichtung und Revifion an Ort und Stelle, 

Invenkuraufnahmen, Jahresabſchlüſſe, Steuerberatung. 

Gute Empfehlungen, mäßige Gebühren. 


NENNEN 


„Lecznica Zwiazkowa“ 


Poznafi, ul. Fredry 12.  Telephon 37-11. 


Behandlung 


angeborener und erworbener Verunstaltungen, von Knochen- 
bvrüchen und Verrenkungen, von Erkrankungen der Wirbel- 
säule und Extremitäten, Lähmungen, Knochentuberkulose 
= Gelenk- und Kuochenerkrankungen (Dr. Cetkowski, Spezialarzt 
für. orthopädische Chirurgie): 

Behandlung 
von Nasen-, Ohren- und Halskrankheiten (Spezialarzt: Dr. Glabis 2). 


Die Anstalt besitzt sämtliche Vorrichtungen zur operativen elektro- und 
medico- mechanischen Behandlung. 


Röntgen. Anfertigung orthopäd. Apparate. Ständiger Anstaltsarzi. 


Die Klinik steht nach Möglichkeit zur Verfügung anderer Herren Ärzte. 


re 2 4 I * N 2 
7 7 1 N A 


- 
8 
8 
8 


Telephon 37-11. 


3% RD 


Wröblewski, Engler i Ska. 
Landesprodukte 


Telephon: 71-72 Bydgoszez, Sniadeckich 52a. 
len: Danzig, Jopengasse 27, Krölewska Huta, Jagiellofska 5 
Filalen: Tee nag 834. Telephon: 504. 


I- und Verkauf sämtlicher Getreidearten, Kartoffeln, Sämereien. 


Lieferung sämtlicher Düngemittel, Kohlen, Koks. 


| Zahn- Atelier 
W. Dzielinski tun U donner 


place Wolnosci 5. ‚2076b 5 


Rrillanten, 


Bevor Sie | 
3 f 
holen Sie im eigenen 
Jusweſier. Intereſſe er ſt Angebot 


Ihren Bedarf an 
anderweitig aufgeben, 
ul. ZT. Sruüudmiam 6. bei mir ein. 


Prima Qualitäten! 


Konkurrenzlos 
niedrige Preiſe! 


Prompt. Lieferung ! 


preiswert zu verkaufen. Zu erfragen 
Waly Jana III Nr. II, I. Stock links. 


Pau Meiſel 


Bauftoffgroßholg. 


Opalenica. Teleph. 37. 


un- F =“ 
FR 
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ist und bleibi stets 


. Nualile marke 


und 
voll ge⸗ 


Ei | Bi 

7 e⸗ ver- 
Vorlangen Sie von Ihrem Schuhmacher 
0 das Anbringen von WA 


Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſes Blattes. 


** Grauen Haaren 
j I 
u wıeder 
Berson - Kauczuk Axola" 


FC ͤ vc 
Rrakauer Zentrale, 


Straszewskiego 2. 


Vertrelung: Load, Dale Jö 


H aar-Regenerator | 
Flasche 12 000 M. bei 

J. Gadebusch, 
Pozuan, Nowa ul. 
od., Axela G. m. b. H. 
Berlin SW Priesenstr.24 3 
Eekeärndistr.Drogerie. 8 


Stammeber u. Stammſauen 


Neue deutſche Handelskurſe 
verbunden mit landwirtſchaftlichem 
Anterricht. 
Buchführung, Rechnen. Handelskorreſpondenz, 
Stenographie, Maſchinenſchreiben, Handelsbetriebs⸗ 
lehre, Wechſel⸗ und Scediehre. Nationalökonomie, 
Wirtſchafts geographie. Deutſch, Polniſch, Fran zöſiſch 
Engliſch, Eſperanto, Banktechnik, Büropraris uſw. 
Nur ſtaatlich geprüfte Fachlehrer! 
Schulhaus ul. 27. Grudnia 4 (Gartenvilla). 
Sprechzeit des Schulleiters v. 12 —1 und v. 7—8 Uhr. 
Sprechzeit in der Wohnung, Poznan, sw. Wojciech 29, 

von 2—3 Uhr. 
Anmeldungen bis ſpäteſtens 28. Juni. 


Sanatorium xlęalxidisfüöffe 
Teleph. 26 Obernigfz be Bresiau Teieph. 26 


für innerlich Hranke, Nervenkranke u. Erholungs- 
bedürftige. Geisteskranke ausgeschlossen. 
Abteilung für Zucker- und Stoffmechselkranke, 
Chefarzt u. Besitser: Dr. F. Köbisch, Nervenarst. 
Dr. med. Günther Espeut, Internist. 
Prospekte! 


Während der Landwirtſchaftl. und 
Induſtrie-Ausſtellung in Poſen 


veranſtaltet der Hauplverein der deutſchen Bauern. 
vereine ſeine 


diesjährigen Tagungen. 
Anläßlich dieſer Zuſammenkünſte werden dringend 


Quartiere für die Teilnehmer 


für die Zeit vom 26. bis 28. d. Mis. benbtigt. Diejenigen 
Familien, welche in der Lage find, Zimmer zur Derfü- 
gung zu ſtellen, werden höflichſt gebeten, ſolche umgehend 
unter Angabe der Zimmer mit Veitenanzahl und Preiſe 
derſelben beim 
Hauptverein der deutſchen Vauernvereine 
Poſen, ul. Fe, Ratajczaka jr. Ritter ſtraße) Nr. 39 
Nabend Nr. 1460 u. 5665 
namhaft zu machen. 762¹ 


Die poſener Buchdruckerei u. Derlagsanitalt 
T. A., Poznan, ul. Zwierzyniecka 6, Abteilg.: 


Verſand- Buchhandlung 
liefert jetzt direkt an die Beſteller folgende 
neue Werke: „ 


Am Stammtiſch „Zum faulen Hobel“ 
Reinhuber, E folgreihe Fiegen zucht. 
aumgartten, Judentum und Sozialdemokratie. 
r. Brinkmann, Betriebsführung und Gelowirlſchaft 
des Landwirts im Heichen der Geldentwertung. 
Prof. Peter, Milchwirtſchaftliche Betriebslehre. 
Tvon Schell, Handbuch der deuiſchen Sprache. 
Fiſcher, Rätſel der Tiefe. Die Entſchließung d. Kohle, 
des Erdöls und des Salzes. 
Dingler, Das Problem des abſoluten Raumes. 
Cigerſtedt, tehrbuch der Phyſiologie des Menschen. 
Muſchta, Erzählbuch. Eine Sammlung von Märchen, 
Fabeln etc. . 
eimburg, Trudchens Heirat. Roman. 
in und Zurück. Roman aus den Papieren eines 
Arztes. 


Polster-Môöbel 


Plüsch- und Gobelin-Sofas 
Chalselongues, Muflegematratzen. 


Spezialität: 


Klub- Garnituren 


empfiehlt 


Polstermöheltahrik M. Sprenger, Poznan 


Eu gros. $w. Marein 74. En detail. 


Eingetragene Hochzucht 
des deutſchen veredelten 


Landſchweines. 


Zuchtziel: frohwüchſig⸗ 7 15 geeignet für ausgedehnten 
e 


degang. 
f auf Ausſtellung bes 
D. L. G. mit vielen 
Sieger» und Ehrenpreifen ausgezeichnet — gibt laufend ab; 


junge Eber u. Sauen 


von 2 Monaten alt aufwärts. 
Beſichtigung det Zucht jederzeit geſtattet. ng 


Günther Modrow, Baczek 
b. Skarszewy (Pommerllen), 


Chifire- Angebote 


(Offertenbriefe), 
& 


denen das Briefiporto mit 


500. Mark 
nicht beigefügt ist, können nicht welter⸗ 
gelandt werden, 


Gefcäftsitelle des Pofener Cageblattes. 
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